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Vorrede

Gentigter Leſer!

q̃ Ig ucherSchreiben hat kein Ende

Bo nanezet
lends ſprechen wenn er wieder kom̃en

und ihm entwederein Catalogus vor
rathiger Bucher einer groſſen Hand
lung oder einer beruhmten Bibliothec
bey deren Etabilirung viel auff rare—
Bucher und Manuſeripta gewendet o
der aber ein auckionsCatalogus von
etl. Alphabethken vorgezeiget wurde?

Jch halte davor er wurde iedes Buch
in ſeinem Werth und Unwerth viele
und wohl die meiſten hingegen doch vor
nothig und nutzlich halten/ inſonderheit
wurden ihm/ dem Salomo nemlich die
ſchonen bey ietzigen letzten Zeiten her
gusgekolnenen Hiſtoriſchen Wercker,
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Vorrede.
vortrefflich in die Augen fallen ja ober
gleich zu ſeiner Zeit der weiſeſte unter
allen Konigen geweſen; So wurde er
doch nach derZeit ſehr viele Kayſer/ Ko
nige und Regenten darinnen antreffen
die ihm an Weißheit entweder zuvor
oder doch gleich gekommen mithin der
meiſten ihre Thaten von der kleineſten
biß zur groſten ja ſo gar ihre Worte
Gebarden/ Minen und Stellungen
gantz deutlich beſchrieben finden. Hier
aus kan ſich zwar niemand ein groſſes
Wunder machen ſondern ſiehet viel
mehr daß groner Leute kluges Voraau

bringen/ ſinnreiche Reden/ ausnehmen
de Affecten und dergleichen/ alles haar
klein entweder in die Achilen geſetzet
oder ſonſten colligiret und mit der Zeit
ein Buch damit angefullet wird. Fan
de ſich aber im Gegentheil einer der
mancher gemeinen Burgers-Perſon
ihr Vorgeben/Thun Verrichtung und
Penlées nacheinander ſoecificirte es
wurde gewißlich eben jo wunderſam

klinn
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klingen als jener ihres ja der Leſer
wenn er ſich zumal auch in der beſchrie
benen Perſon ihrem Stande befande
wurde offters mehr Nutzen als aus
jenem zichen. Undeben dieſes hat mich
bewogen gegenwartiges Werckgen
der anfangs aufn Titul benennten gu
ten treuhertzigen Mutter zu Liebe und
andern Leuten zum Nutzen drucken zu
laſſen: Denn kan darinnen inſonder—
heit das Mannſen ſehen wie es mit
dem Heyrathen behutiam gehen nicht
allzuſehr nach Geld und Guth freyen
oder darauf allzuvielEtat machen ſoll;
So hat das Weibſen gewiß noch viel
mehrere Lehren darinnen anzutreffen
wie es ſich ſowol bey erwehnten Punct
vorſehen als auch inſonderheit gegen
ihre Manner in HaußWeſen ledi
genoder ehelichen Stande auch ſon
ſten bey vielen andern vorfallenden Ge
legenheiten zu verhalten habe.

Der



Vorrede.

Der gencigte Leſer nehme mit der
ſchlechten Redens-Art und Raiſonne-
mens dieſes Weibes vorlieb verſichere
ſich aber daß wenn einmahl etwas
von meiner von der ſtummen Welt oh
nedem ſchon bewunderten Erudition
zum Vorſchein kommt, es gantz an
ders/ als dieſer ihre Erzehlung/ aus
ſehen und pur nach philoſophiſchen
Grunden ſchmecken/ auch mit denen 3.
andern Facukaten als eine Nuß mit
denen Schalen umgeben ſeyn ſoll.
Der geehrte Leſer lebe iudeſſen wohl
und bleibe geneigt

G.Etarden.
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Je ſehr das gantze menſchlicheLeben der
Veränderung unterworffen, wie ihn
die Wellen des Gluckes aus der tieff
ſten Niedrigkeit, balde herausziehen

und biß an die Sterne erheben, auch wie ihn die

veranderlichen Winde bald wieder in etwas herun
ter werffen, bald aber hin und her treiben, ja endli
lichen wohl gar in den Abgrund ſturtzen konnen, ſol
ches wird aus nachſtehender meiner gantz wunder
ſamen LebensBeſchreibung gnugſam zu ſehen ſeyn.
Mein Leben fieng ſich an An. 1645. eben zuder Zeit,
als ein gewiſſer groſſer teutſcher Furſte, das Ziegeu—
ner-Volck, ich weiß nicht warum? gantz aus ſeinen
Landen gebannet wiſſen wolte, meine Mutter, ſo
Eva Grieblerin geheiſſen haben ſoll, war ſo un
glucklich, daß ſie ſich eben damahls unter dieſen Ge
ſindel befand, ſie kam mit hochſchwangern Leib in
das Amts-Dorff Geigrun, nahm ihr Quartier un
gebethen bey den Herrn Pfarrer daſigen Orts unter
den Schuppen, und wolte allda bey kalter Herbſt
Zeit, gleich den Tag Andreæ pernoctiren. Der
Pfarrer, deme die ſcharffe Furſtl. Verordnung wohl
bekannt, kam alſobald heraus, und wolte ſie erſili

then mit guten, hernach aber mit Schelt-Worten
fortjagen, allein ſie ſtellete ihm ihren elenden Zu

A4 ſtandt



8 Die betrogene Geldfreyerey.
ſtand, und daß ſie anitzo hoch-ſchwangern Leibes
ware, vor, brachte ihun endlich auch dahin, daß er ihr
das NachtLager, iedoch ohne Feuer anzumachen,
erlaubte.

Aufn denſelben Abend ſchickte ihr dieſer treuhertzige

Wirth noch etwas von Speiſen, auch eine alte Pfer
de-Decke zum Bett-Lacken, welches ſie alles mit
groſſen Danck annahm, ihn aber zur Vergeltung,
wie mir dieſer Herr Pfarrer nachgehends bey heran
nahenden Jahren ſelber erzehlet hat, folgender Ge
ftalt beſchenckte: Es war nemlichen fruh mit anbre
chenden Tage ein Geſchtey erſchollen, daß die Land
Gerichte daſigen Orts mit vieler Mannſchafft anka
men, dieſe Art Leute zu arreſtiren. Weiln nun die
andern meiner Mutter Quartier gewuſt, und ihr
vermuthlich in der Nacht bey meinen Anmarch, zu
Hulffe werden gekommen ſeyn; Als hatten ſie ſelbi

ge auch in aller Eyl abgeholet, mich aber, ſonder
Zweiffel mit Fleiß, in des Pfarrers PferdeDecke
eingewickelt, liegen taſſen.

Als nun eine Weile darauf der Kuecht in der
Pfarre, gewohnlicher maſſen untern Schuppen
giena, ſeinen Wagen vorzurichten, und nach Holtze
zu ſahren, fand er mich allda ohne Mutter, und war
der erſte, der zu Erhaltung meines Lebens etwas
contribuirte, immaßen er mich auf den Arm nahm,
und aleich auf ſeines Herrn Studier-Stube zulieff,
ihn mit offenen Halſe den guten Fund zu weiſen.
So ſehr aber dieſe arme Schelm uber ſothane Bege
benheit erfreuet war, deſtomehr erſtaunte ſein Herr
daruber, dergeſtalt, daß er beynahe ſeine Morgen

Srugppt, weilche er in einem Topgen jn der Hand

22 hielt



Die betrogene Geldfreyerey. 9
hielt, hatte fallen laſſen, den Knecht hingegen mit vie
len Schelt- Worten wieder herunter jagte, folglich
dei alten Peſtie (wie er meine Mutter nemte) nuch
zulauffen und ihr das Kind mitnehmen zu uſſen, de
fahl, ſo bald aber dieſer mit mir auffs Dortf heraus
kam, erfuhr er, daß die Ziegeuner vor etlichen Stun
den bereits davon gelauffen, auch von den LundGje

richten und aufgebothenen Bauern einen ziemlichen

Weg verfolget worden waren. Hier ſtunde der
qrme Trop, und getrauete ſich mit ſeinen gefun—
denen Kinde nicht wieder nach Hauſe, wuſte auch
nicht was er ſonſten damit machen ſolte, biß ſich end
lich ein behertzter Bauer, Nahmens Hanß Lettel
reſolvirte, mit ihm nach Hauſe zu gehen, und dem
Herrn Pfarrer vernunfftige Kemonſtrationes dieſer
halb zuthun? Ob nun gleich derſelbe ex afficio vor
meine geiſtl. Wohlfahrt zu ſorgen hatte, lag ihm
doch meine kunfſtige amentation dergeſtalt auf dem
Hertzen, daß er drey gantzer Tage vergaß, mich zur
geiſtlichen Wiedergeburth zu befordern, und wie das
erſtere in die Wege gerichtet war, daß mir nemlich
eine arme Tagelohnerin zur Amme ausgemachet
wurde, und derſelben wochentlich 6. gl. vor meinen
Unterhalt aus der GemeinCalſe gereichet werden
ſolte, ſo gienge auch das andere vor ſich, da denn der
Herr Pfarrer obgenannten Hanß Letteln, nebſt
zwey vermogenden BauerWeibern durch den
Schulmeiſter zu Gevattern bitten ließ, mir aber den
Nahmen Dorothea beylegte. Weiln nun auff der
Pferde-Decke ein Zettelgen mit einer Stecke.
del angeſteckt geweſen, darunter folgende Worte
geſtanden:

A5. Deine



to Die betrogene Geldfreyerey.
Deine Mutter heiſt  EvaGrieblerin; alſo mu

te ich nothwendig Dorothea Griseblerin heiſſen,
ob geſagie meine Mutter gewuſt, wer mein Va
ter geweſen, oder nicht, darum, habe ich mich mein

Lebrage nicht groß bekummert, mir aber doch gleich
wohl eingebildet, daß ich ſo gut ware als eine ande

re, die von etlichen Seculis her die Ahnen zehlen kan,
wie aus meiner Hiſtorie nachgehends weiter zu horen
ſeyn wird.

Nunmehro ſchritten meine Pfleg-Vater die gut

hertzigen Einwohner zu Geigrun in meiner Verſor
aung weiter fort, nahmen mich, nachdem ich ein
Jahr bey meiner Anime geweſen, von ihr weg, und

gab mir ieder nach der Reihe, 2. Wochen lang Un
terhalt; dieſe Einquartirung nun wurde 4. Jahr
lana conünuiret, da ich mitlerweile manchen un
ſanfften Stoß und Fail, des andern Tractaments in
Eſſen und Trincken ungedacht, bekam biß mir end
Lich mein Pathe der erwehnte Hanß Lettel, aus ange
bohrner Generoſite, die Clrarge eines GanſeMagd
gens anvertrauete, welches ich ſo lange verwalten
muſte, biß ich eapable erachtet wurde, deſſen Rind
Vieh nach denen Waltern zu huten. Dieſer ehrli
che Mann brauchte mich um das liebe bißgen
Brod ſehr wohl, ich muſte mich mit lauter, von fei
ner Frauen abgelegten alten Lumpen behelffen, und
eia alter abgenutzter Mehl-Sack, welchen ich oben
um die Lenden ſchlug, und hinten mit einen Pflock—

gen oder Nadel zuſammen ſteckte, muſte mir den
Regen und Kalte, in Ermangelung eines Wamſes,

abhalten, zu Haulſe aber wurde ich mit aller
hand Bauer-Arbeit, und des Abends mit dem

Ejpinn



Die betrogene Geldfreyerey. 11
Spinn-Rocken fleißig belegt, alſo, daß mit der
Zeit eine gute derbe Maad aus mir werden ſolte.
Die Fatiquen hingegen inſpirirten mir allmahlig
Luſt mich dereinſten von Bauer-Leben, es geſchehe
auch auf was Art und 2Weiſe es immer wolle, loß
zu machen, dabey hatte ich lauter gedancken von
hohen Sachen, als: Leſen, Singen, Nehen, Siri—
cken, und was ſonſten etwan bem BauerStande
nicht ſo ſehr ähnelte, da ſichs denn zutrug, daß auf
der Viehweyde eines andern Nachbars Sohn,
Nahmens Heinrich, mit mir bekant wurde, dieſer
ſchwatzte mir immer von Beten und Leſen vor, und
zwar um ſo viel mehr, da er ſahe, wie groſſe Luſt
ich darzu bezeigte, er erbothe ſich demnach, weiln
ihn ſein Vater ſchon lange zur Schulen gehalten, er
auch etliche Jahre alter ais ich, mich dergleichen zu
lehren. DenAnfang darzu machte er mit demHeil.
Vater Unſer, und ob ich gleich ſchon acht Jahr
alt war, wuſte ich doch nicht, was das Vater Un—
ſer, oh es von Holtz oder Eiſen ware, oder zu was
ſelbiges nutzte, ſo ſchon hatte mich mein Pfleg-Va
ter zur Gottesfurcht angewieſen, immaſſen, als
mirs mein lieber Heinrich (denn alſo habe ich ihn
hernach ſtets genennet)vorbethete, und darbey mich
verichtete, daß es der Heyland gelehret und zu be
then befohlen, war mir dieſes eben, als wenner et
was von dem Kapſer aus dem Mond her ſchwatzte,

indem ich weder von GOtt noch ſeinem Worte in
etwas unterrichtet war; Alles dieſes bewegte mei
nen lieben Heinrich, um deſto mehr Fleiß an mir zu

thun, wie ich ihn denngleich das Heil. Vater Un—
ſer  nebſt noch ellichen Gebethlein und Spruchen,

ſo



12 Die betrogene Geldfreyerey.
ſo ich ohne dem manchmal in der Kirche und ſonſt
gehoret, nachſprechen kunte, er brachte mir ein
alt  BCBuch mit, und machte den Anfang mit
demſelben, welches ich dermaſſen liebte, daß es
Taa und Nacht nicht aus meiner Kutze oder Mehl
Sackkam, ja ich vertieffte mich darinnen endlich
ſo ſehr, daß meine Frau vielmal uber mein ſtilles
melancholiſches Weſen unwillig wurde, die Urſach
deſſen aber dennoch nicht von mir heraus bringen
kunte, biß ich ihr endlich einsmals nach angetretenen
Winter zu verſtehen gab, wie mich mein lieber
Heinrich ſchon etwas ſhatte leſen lernen, und mir
dahero nichts liebers ſeyn wurde, als wenn ſie es
bey ihren Manne dahin bringen konte, daß er mich
denſelben Winter uber in die Schule ſchickte, wel
ches denn dieſelbe durch ihren Vorſpruch gleich da
hin brachte, daß er mich die nechſte Woche darauff
zu dem Schulmeiſter verdunge, ihm einen Heimſen
Korn vors Schul-.Geld verſchrieb, von mir aber
das Verſprechen nahm, daß ich ihn biß in das
18te Jahr vor Koſt und nothdurfftige Kleidung
ohne Lied, Lohn dienen ſolte.

Dieſes alles acceptirte ich mit groſſer Freudig
keit, ſtunde des Morgens ſehr fruh auf, heitzte und
kehrte die Stube, trug Futter aus der Scheune in
Stall, und gieng ſo dann in die Schule, brachte es
auch den erlaubten Winter uber ſo weit, daß ich ein
wenig ſchreiben und perfect leſen kunte, in meinen
Chriſtenthum aber weit beſſer, als vormals unter

richtet wurde.
Bey dieſen Schulgehen aber hatte ich viel Unge

mach auszuſtehen, die Kinder im Dorffe lerneten
mich
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mich erſtlich wieder kennen hieſſen mich aus Neid
wegen meines ſonderbaren Fleiſſes, ein Ziegeuner—
Ding nach den andern, und ſtiffteten mir tauſend
Poſſen, nur einen eintzigen zu gedencken: So hat
ten ſie etliche Sperlinge in Meiſen-Kaſten gefangen,

ſelbiaen die Kopffe abgeriſſen, und auf mein von
ſchwartzgedruckter Leinwand neu gemachtes Car
ſchet, ohne mein Vermercken, ausbluten laſſen.
Daher ich nicht anders, als ein Ausgepeitzſchter
ausſahe, und als ich es etlichen Schuld geben wolte,
nahmen ſie mich im Heimwege beym Leibe, und
jetzten mich dergeſtalt derb in die Wachholdern, daß
ich unten, wie oben, aufden Rucken, ausſahe.

Jch war nunmehro faſt 11. Jahr alt, und dat
Kuhhuten wurde mir ziemlich verdrußlich, dahero
fienge ich an auf Mittel zugedencken, wie ich in die
Stadt kommen, und daſelbſt mein Glucke weiter
ſuchen wolte, hierzu nun gaab mir ein Jahrmarckt zu
Haußberg, einem Stadtlein nicht weit von meinem

Dorff, ſchone Gelegenheit. Meine Frau war da
hin zu Marckte gegangen, und hatte mir Ordre ge
laſſen, wenn das Vieh beſchicket ware, nachjukom
men, welches ich auch alſs mit Freuden zu Werck
richtete, dennob ich gleich erſtlich ziemlich nach der
ſelben in denen Duzend Buden, ſo auf dem Marckt
ſtunden, herum ſuchte, fand ich endlich ſelbige doch
aufn Topff-Marckte, allwo ſie einen Korb voll
Topffe eingefaſt hatte, ſo ſie mir auf den Buckel
hing, und damit nach Hauſe zu gehen befahl; Weiln

ich aber gerne noch etwas in der Stadt mich umſr
hen wolte, ſo ſetzte ich mich einer Gaſſen laug von
ihr an ein BurgerHauß, als wenn ich tuhete, und

da
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da mir niemand zu Geſichte kam, gieng ich gar in
deſſelben Hauſes Hof, guckte in alie Winckel, bis
mir endlich eine Frau von oben zuruffte, was. ich da
ſuchte? ein wenia Stroh erhielte ſie zur Antwort,
und darauf kam ſie gar herunter, und fragte, zu
was ich daſſelbe brauchte, meine Antwort war der
maſſen eingerichtet, daß ich dadurch der Burgerin
recht das Hertze nahm, und ũe zu Mittleiden, einen
ſo aroſſen Korb voll Topfft zu tragen, bewegte.
Hier nun wurde gleich ein neuer Contract zwiſchen
ihr und mir, mit der ndition geſchloſſen, daß ſo
bald ich von meinen Bauer loß kommen konte, ſie
mich in Dienſte nehmen wolte, ob gleich wederkohn
noch was ich verrichten ſolte, gedacht wurde. Mei
ne uſſe waren von der guten Hoffnung in die
Stadt zu kommen, dermaſſen leicht geworden, daß
ich gantz gemach mit meinem ſchweren Korb nach
Hauſe aieng. Jtzo war Kunſt vorhanden, wie und
auf was Art und Weiſe, ich von dem Pathen, der
mich nun in die 6. Jahr lang gleichſam als Kind, wie
es nach ſeiner Eprache hieß, erzogen, abkommen ſol
te, zumahlen ich noch auf7. Jahr vermoge meines
Verſprechens engagiret ward, hielte dannenhero
vor das b.ſte zu einer ſolchen Zeit zu gehen, da er
mich am wenigſten brauchte, und nanm meinen Ab
ſchied hinter der Thur bey angehenden Winter, da
man die Kuhe nicht mehr austrieb, gieng auf das
Stadtlein Hautzberg zu, und als ich dahin kam, ſahe
ich mich in allen Gaſſen nach dem Hauſe um, wo ich
jenes mal mit denen Topffen geruhet hatte, fand
aber daſſelbe, meines vielen Suchens ungeachtet,
nicht mehr, dannenhero wurde ich genothiget, al—

lente
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lenthalben nachzufragen, ob man mich nicht zu
Dienſten brauchte, da ich denn manchmal ſprode
Antwort erhielt, eine Frau wolte mich da die andere
dorthin zu flicken brauchen, biß ich endlich zu einen
Tuchmacher, Nahmens Waſcher, kam, dieſer ſaß
an ſeinen Stuhl und wurckte, als ich zur Thur hin
ein trat, und weiln ich nicht vorher drauſſen ange
pochet hatte, gab er mir eine derbe Keprimende, dem
ungeachtet, brachte ich meine Worte mit der groſten
Geſchicklichkeit an, erhielte auch ſo viel zur Antwort:
Jch ſolte heute bey ihm bleiben ein ſolches Magdgen
brauche manja wohl noch, fragte mich darauf ver
ſchiedentliches, wo ich z.E. herkame wer meine
Elternec. Dieſes aber wurde von mir alles falſch
beantwortet, und hatte ich ſchon vorher lange dar
auf memoriret, dergeſtalt, daß alles ohne Anſtoß
und Veranderung vom Maule gieng, hatte dieſer
Mann viel Fragens, ſo machte ſeine Frau, als ſie
nach Hauſe kam, deſſen noch mehr, in wahrenden
Reden ſetzte ſie mich zum Spuhl-Rad und ließ mich
einen Verſuch thun, gleich darauff gab ſie mir ein
klein Kind auf den Arm, den Augenblick hernach
muſte ich ihr einen ziemlichen Topff in Ofen heben,
und in Umwenden einen Stotz voll Windeln mit
ihr anfangen zu waſchen, ja wenn es moglich gewe
ſen ware, ſo hatte ſie mir augenblicklich alles, was
es in ihrer Haußhaltung zu thun gabe, gewieſen.
Wir wurden noch ſelbigen Abend eins, und mir die
Punction eines Kinder-Muagdgen, jahrlich gegen
2. fl.ohn und 8. Ellen Leinwand, aufgetragen, alſo,

daß ich in ſolcher Qualitat z. Jahr verblieb. Ehe
ich aber meine Erzehlung weiler conünuire, tnuß

ich
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ich erſt ſagen, daß mein Pathe HanßLettel mit ſei
ner Frau, gleich nach meiner Aoweſenheit das gan
tze Dorff durchuchen ließ, und man iſt in ſelbigen bis
dieſe Stunde der Meynung, daß mich meine Mut-
ter wieder geholet, und mit unter die Ziegeuner ge-

noimmen haben muſſe. Jch lebte nunmehr in der
Stadt, nennte mich von einem andern Dorff, und
wurde aur bald von mener Fr. Tuchmacherin der
maſſen civililiret, daß unter ſchlechten Burgern zu
dienen mir es ebenſals nicht anſtunde, zumaln das
viele Kinder warten und ſtetige HaußArbeit, ſcheu
ern und putzen mir ſehr ſauer ankam. Nunmehro
gienge ich bereils in das 15de Jaht, und gedachte
bald wie ein alt Meuſch zu thun, derohalben ſtellete
ich meiner Frauen vor, wie zum Kinderwarten ich
nunmehro uicht mehr inelinirte, ſondern lieber et
was in Nehen und dergleichen lernen, auch hernach
ben hubſchen Leuten ankommen mochte; Nun war
in dem Stadtlein eine Cantarin, welche mir vor an
dern immer in die Augen ſtach, und ich dachte wohl
hundert mal dereinſten dergleichen Frauzu werden,
denn ſobald ſelbige vor unſernFenſtern vorbey ging,
trat ich an die Thur, und ſahe ihr ſo weit ich kunte
nach, bis ſie es endlich merckte, und mich einſtmals
ſelbſt anredete, auch daß ſie ein HaußMagdgen
nothig hatte, mir zu verſtehen gab, ehe noch meine
Dienſtzeit aus, ſetzte ich der alten Herrſchafft den
Stuhl vor die Thur, gieng zu meiner Frau Canto-
rin, und vermietthete mich ju ihr mit dem Beding,
daß ſie mich in Chriſtenthu  ferner inkormiten laſ
ſen, und das Nehen ſarndrn Putzmachen lehren
wolte. Hier fing nun mein Gluck an Knoſpen zu

gewin
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gewinnen, und die Bluthen folgten bald darauff,
immaſſen meine Frau Cantorin ſi hin der Tanbe—
lep dermaſſen ventieffet hatte, daß ſie ihr gantzes
HaußWeſen negligirte, zu d. nen Kindern eine be—
ſondere Frau hielte, und allerhand Natherey und
Putz, ſo wohl vor etliche in der Stadt als vor Ade
liche aufn Land verſertiate, mich aber dermaſſen
wohl informirte, daß der Junger ſich ſo gut als der
Meiſter dauchtete. Sie ſchickete mich nachhero
offters aufs Land, das Putz. Zeug zum Umſtecken
undWaſchen herein zu holen, da ich denn Gelegen

heit hatte, manchmal die Sachen drauſſen zu ver
fertigen, und mir einen Bey-Pfennig zumachen,
welches aber die Urſache war, warum ſie mich gern
wieder loß geweſen ware, thate mir daher allen Tort
an, ſtelite mich in die Kuche zum Heerd, und wolte
durchaus nicht geſtatten, etwas mehr von ihren
Putz-Weſen anzuruhren. Nachdem ich aber be—
reits 5. Jahr lang bey ihr geweſen, und von derſel
ben ſehr wohl war gehalten worden, gieng mir die
fes Tractament deſto naber, war dahero von ſtund
anbedacht, meinen Zuſtand zuandern.

Jn ſolchen Gedancken fiel mir ein, wie mir viel—
mahls meine Frau Cantorin erjehlet, daß ſie eine
Schweſter in der Provintz Nermop zu Lira, 44.
Meilen von dar hatte, dieſe ware mit einen Prieſter
verheyrathet, mit dem ſie kein Kind gezeuget, und
groß Verlangen truge, eines von ihren (der Canto
rin) Kinder bey ihr zu haben, ſie hatte ihr auch be
reits verſprochen, ihre alteſte Tochter, ſo ſchon 18.
Jahr alt war, nechſtens zu ſchicken, und ſtunde ihr

dißfalls nichts mehr, als der weite Weg entgegen;

B Dan
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Dannenhero entſchloß ich mich, dieſen Weg auf
mich zu nehmen, und vor meiner Frauen Tochter
allda auszugeben, zu dem Endepackte ich alle meine
Sachen zuſammen, wuſte aber noch nicht, wie der
Worſatz einen Fortgang haben ſolte, ich ſchrieb zu
dem Ende alle von meiner Frauen gefertigte Zettel
gen wo nur eins aufzubringen war, ab, um ihre
Hand nachmahlen zu lernen, alleine es war verge
bens, mein Bauer-Schulmeiſter hatte mir gantz an
dere Buchſtaben gewieſen, und ich kunte die ihrigen
nicht einmahl alle leſen, dem ungeachtet aber ſetzete
ich folgenden Brieff auff:

Na tres cherè Scœr.
Weiln ieggzo der hieſige neue RathsHerr I.

mit ſeiner Liebſten unweit Lira zu verreiſen
genothiget; So habe ich der Frau Schweſter
hiebey meine Tochter Helengen nach deroſel
ben Verlangen mit uberſenden wollen, mit
gantz freundlicher Bitte dieſelbe verſproche—
ner maſſen als deine Tochte aufzunehmen und
zu ziehen, dein und des Herrn Schwagers
Chriſtlicher Wandel iſt mir bekant, kan dahe
ro ſehen, daß ſie beſſer als bey mir auftgehoben
iſt; Mein Mann, von dem ich ebenfalls ei
nen Gruß uberſchreiben ſoll, machet ſich
durch ſeinen ſtarcken Trunck gantz alt, und
ich glaube nicht, daß er lange mehr leben
wird. Jch hatte noch vieles zu ſchreiben, al
lein ich kan vorietzo wetten ausgefallener
Hand nicht ſelber, ſondern laſſe es einen Kna

ben
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ben ſchreiben, mein Helengen wird dir alles
ausfuhrlich erzehlen. Befehle dichrc.

Diiàt ſen nahm ich nebſt meinen ubrigen Sachen
zuſummen auf ven Buckel, und flohe bey fruher Ta
ges Zeit und heitern Wetter davon, nahm meinen
March mit etwan 10. Rthl. Geld, als ſo hoch ſich
meine gantze Baarſchafft eiſtreckete, und wanderte
gantzer 10. Tage, ehe ich bis an das nechſte Dorff
vor Lira kam, allwo ich meinen gefertigten Brieff
durch einenKnaben abſchreiben ließ die Auffſchrifft
aber ſelbſt darauff machte, und ihn zuſiegelte. Auff
dieſen Dorff hielte ich mich gantzer z Tage auff, er
kundiate mich, welches etwan die nechſte Stadt
hinterkira jenſeits hin ware, damit ich vorgeben kon
te, mein Reiſe Coinpagnon ſey dahin gefahren, und
habe mich unterwegens abgeſetzet, nach Verlauff
dieſer z Tage nahm ich eine Frauzu mir, die mir
meine Sathen tragen muſte, ich ſelbſt aber zog mich
gantz erbar an, und gieng auf die angenommene
Frau Muhme zu, als wir nun daſelbſt anlangeten,
fertigte ich ie mitgenommene Frau kurtz ab, ſagte
dabey in Gegenwart der Umſtehenden, daß ſie den
Wirth meinetwegen gruſſen, und ihm ſagen ſolte,
den zuruck-gelaſſenen Brieff, ja den Herrn, welcher
mich mitgebracht hatte, bey ſeiner Ruckkehr einzu
antworten, welches aber bloß zu Beſcheiniguna mei
nes Vorbringens, dienen ſolte. Hierauff nun nahe
te ich mich der Frau Pfarrerin und ſagte ihr, wie ich
mir hochſt gratulirete, die Frau Muhme, von der ich
Zeit Lebens ſo viel gutet gehoret, kennen ju lernen,
vergaß anbey nicht, meinen ſelbſt gefertigten Brieff
hervor zu langen, und ihr mit der tieffſften Submiſ-
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fion zu ubergeben. Sie brach denſtlben mit Freuden
auf, laß ihn kaum halb durch, da ſie mich denn wei—
nend ambralſirte, weiter fortlaß, mich wieder hertzte
und druckte, auch mit ſolchen und dergleichenGeber—
den zu ihren Manne, dem Herrn Pfarrer, Nah—
mens Kretzer fuhrte. Dieſer machte nun gleichfals
enie weitlaufftige Rede, gab mir tauſend Benedi-
cliones. und verſprach Vaters  Stelle an mir zu
vertreten, welches ſeine Frau zugleich mit vielen
Worten connirmirte, nachdem gieng es an ein exa-
miniren, wie ſich meine Eltern, Geſchwiſter und an
dere alte Bekanten befanden, und es war gut, daß in
der Zeit, als ich mich bey der Frau Cantorin aufge-
halten, von allen gnugſame Nachricht eingezogen,
dahero ich uberal behorig antworten kunte, wir
brachten ſolcher geſtalt den gantzen Tag mit Fragen
und Erzehlungen vollends zu, da es mich dann hettz
lich kutzelte, wenn ich Jungfer Muhme geheiſſen
wurde. Die folgenden Tage wurden mitẽlnmeſſung
neuer Kleider und Zuſchneidung unterſchiedlicher
Waſche und Putzes vor mich zugebracht, worein
ich mich wie obgedacht, hauptſachlich zu ſchicken
wuſte, jaes muſte gleich alles nach daſiger Mode
gemachet, und dieſes zugleich die Urſache ſeyn, war
um ich nicht viel Kleider mit von Hauſe gebracht,
immaſſen man befurchtet hatte, es muſte ohne diß

alles geandert oder zerſtimmelt werden. Weiln
ich nun von Natur mit ſonderlicher Taille, ſchonen
ſchwartzen Haaren, weiſſen Zahnen, rothen mit
weiß vermiſehten Wangen, ſo gar nichts Zigeuneri
ſches an ſich hatten, ſchonen etwas aufgeworffenen
Mund, und Kohlſchwartzen recht funckelnden Au-

gen,
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gen, wie mir ſolches noch ietzo, da ich otetes auffſe
tzen lafſe, atteſtiret werdenkan, begabet war; So
kunte mir die nette Kleidung, worein mich meine
neue Frau Muhme warff, unmoglich ubel ſtehen,
und wie ich mich den erſten Sontag recht damit an
putzete, wurde zum wenigſten 3. Stunden Zeit dar
zu erfordert, denn es durffte nicht vergeſſen werden,
die Haart nach der neueſten fagon auff zuziehen, vie
le Puffen undLocken zu machen, anbey das Geſichte
mit vielen ſchwartzen Flecken, davon eines bald wie
ein halber Mond, bald wie ein Hertze, wie ein Ro
ſen-oder Kleeblat, oder was anders ausſahe, in ſum-
ma, wie ein kleines Firmament ausziereten. Woben
ich denn wohl 20. mal von forn und hinten mich be
ſpiegelte, den Mund ſo und ſo zog, und endlich mit
Worte zipp, denſelben gantzverſchloſſen hielte. Die
gantze Kirche warff ihre Augen auf mich, als ich da
hinein kam, und fragte ein jeder wer das fremde
Frauenzimmer ware, meine Muhme die FrauPfar
rerinbildete ſich ſelber viel auf mich ein, und ich wur
de wie ein Auge gehalten, ihr Geſinde muſte mir
nach Moglichkeit auffwarten, ſie aber ſagte offters
ſo wohl zu mir als zu andern kLeuten, daß ich einmal
die eintzige Erbin von ihr ſeyn ſolte, welches auch ſo
gar der Pfarrer ſelbſt bekrafftigte, dieſes aber gab
Anlaß,/ daß ſich gar baldFreyer hauffig anmeldeten,

in ſolchem Zuſtande nun war ich hochſtgluckſeelig
von denjenigen zu nennen, der mich in der Perſon,
vor welche ich mich ausgab, zu ſeyn glaubte, alleine

mein Gzewiſſen ſagte mir immer ein anders, denn
 wenn ein Brieff einlieff, dachte ich allezeit er ware
von meiner angenommenen Frau Mutter, und es
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geſchahe wurctlich, daß den erſten, ſo ich aleich an
der Auffſchwſſtennete,in meine Handebekam und
nebſt dene jeni en, ſo chieder an dieſelbe verſendet
werden ſolten ahe unterſchiug. N umehr warbald
ein Jahr vorbes, dnnch der Herr Hoct; Nachbe—
dacht, iug tzneunach Lira gekom nener Medieus
berm inerrauMubme zuim Freyerum miche ngab,

uno d.e Sa be dermanen pouflirte, daß innerhalb
etlich n Wochen di Kelolution gefielewenn erftlich
meiner Eliern Couſens darzu verhänden, ſie den ih
rigen auch darein geben woite. Dieſerwegen ſchried
der vertiebte Herr Dector in denen verpflichteſten

Terminis an meinen Vater (i e. den Herrn Cantor
zu Haußberg) qab mir den Brieff zum Einſchlag,
und bie Frau Muhme dickirte mir einen recht Acten
maßigen Bericht darzu, die zuſammen beſorgte ich
ſelbſt auf die Poſt, und giengen keine 3. Wochen
vorbey, ſo kam die Antwort zurucke ſo gut, als ſet
bige aus meinen Gehirne gefloſſen war, dieſe wieſe
ich erſtlich einer meiner vertrauten Magdgens in
der Stadt, und bath ſelbiae, ſie ſolte mirs abcopi-
rer, ich wolte die Abſchrifft meinem Liebſten zuſtel—
len, mir mare ſchon bekint, daß ſie beſſer als ich
ſchriebe, welches das Maadgen auch deſto williger
thar, alleine die Abſchrifft muſte vor das Original
paſſiren, die ich denn verſiegelte, mit etlichen Gro—
ſchen Poſt (held teichnete, und ſo dann, als wenn
es ieteder Brieff Trager gebracht hatte, der Frau
Muhme ubergab, ſo folgendes Jnnhalts war:

Liebe Schweſter ec.
Daß weder ich noch mein Mann dir auf

das von Helengen geſchriebene antworten

kon
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konnen, ſondern ſolches durch unſere jungere
TochterSußgen muſſen verrichten laſſen, ver
urſachet das hitzige Fieber, ſo anietzo an unſern
Orte dermaſſen ſtarck herum gehet, daß we
nig Hauſer damit verſchonet ſind, mein Miann
liettet faſt in Rgone, und ich kan auch noch
nicht auf tauern, das ſonderbare, meiner Coch
ter vorſeyende Glucke aber, iſt das eintzige, ſo
mich noch ein wenig erquicket, ja wenn ich die
vorigen Kraffte hatte, wolte ich ſelbſt zu euch
kommen, wenns auch noch ſo weit ware. im
ubrigen lebe der Verſicherung, daß mein al
lerlievſtes Schweſtergen das arme Kind beſ
ſer als wir ſejbſt verſorgen kan und wird, ver
mahne ſie nur zum fleitzigen Gebeth, und laſt
ſie am erſten nach den Himmel trachten, das
andere gibt ſich alles von ſeibſten; dem Herrn
Doctor aber vermelde unſern Gruß, und bitte
um bardon, daß wir wegen unſers Zuſtandes
ihm nicht haben antworten konnen, das an
dere Alles uberlafſt ich deiner Vorſorge, und
bleibe biß in das Eitab etc.

Als dieſes die Frau Muhme geleſen, hub fie an
inniglich zu ſeufftzen und zu ſagen, ach! es iſt doch
keine Freude ſo aroß, die nicht mit einem Creutze
und Widerwartigkeit vergeſellſchafftet iſt, und hier
von hatte ich ihr, wenn ich an das Ende meines
Betrugs gedachte, am beſten predigen wollen,ich.
dachte, fuhr ſie weiter fort, mein liebes Schweſter
gen bey der Gelegenheit noch einmal vor meinem
Ende bey mir zu ſehen, alleine vergebens, nun ſchicke
dich nur lieber Helengen, wir wollen alſo jmmer
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zum We'rck. ſchreiten, die erſteGelegenheit die beſte,
jung gefreyt, hat niemand gereut, und was das
Dinas mer,r war, daß  hr alles ſo glatt, als Speck in
Butter gebraten, zum Halſe hraus fuhr, alles alles
aber war Waſſer auf meine Muhle, denn ob ich
mich gleich allemal wit reden nicht ſo viel heraus
ließ, indem der innerlicht Chagrin und Harm mir al
le Freud verſattzete, ſo wanmin doch an Beſchleuni
gung derS ache ungemein gekegen, mein ſtilles Wea
ſen aber wurde mir zur groſten Tugend, Sittſam
und Erbarkeit gemacht, jaes iſt auch in der That
der Menich nichtanoderater in der auſſerlichen Auf
fuhrung, als wenn er dadurchi denen andern ſich ge
fallia zu machen ſuchet. Nachdem nun der Herr
Boclor diekeiolotion vonHauſe, von derFrauMuh
me und von mir erfahren, wurde ſowohl zum ordent

lichen Verlobniß, als kurtz darauff Anno 1666. im
21. Zahr meines Alters zur Hochjzeit geſchritten,
wobey es ankoſtbahren Anſtalten nicht fehlete; und
die Frau Muhme veraaß nicht, offiers zu repetiren,
es iſt neine Tochter, meine eintzige Erbin, mein lie
bes Kind, walches Vater und Mutter vergeſſen, und
firn meiner Sorge emzig und allein uberlaſſen kan.
Woey welchen Worten ich allezeit merckte, daß mein

Herr Hoctor mich vielbrunſtiger als ſonſten em—
braſſirte, alleine dieſes gab mir zu verſtehen, daß er
mehr die einnial. zu hoffende Erbſchafft, als mich
meunen muſtn, gieſerhalb wuſte ich ihn ſolches off.
tern deutlich zu verweiſen, ſtellte ſelben ſtets mein
Anmuth vor, und bath, er mochte ſich ja wohl beden
cken, damit ihn ſeine Wahl mit derZeit nicht gereue
te. Alleine er gah mir dermaſſen vielt Verſiche

run
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rungen, daß ich mich auch einmal im Schertz hin—
ſetzte und viele davon in ſeiner Gegenwart auff—
ſchrieb, welche er unterſchreiben, und ſo zu ſagen ſich
verreverſiren muſte, ſo mir nachgehends gute Dien
ſte gethan haben. Als nun der Hochzeit-Tag vol
lends herbey war, wurden vier Taffeln voll Perſo
nen drey gantzer Taae lang tractiret, das Hochjzeit
Geſchencke war daher conſiderable, und beſtunde
meiſtentheils aus baarer Muntze, wovon mein Lieb
ſter ein ſonderbahrer Liebhaber war. Meine Frau
Muhme ſchenckte mir 1. Dutzt ſpecies Dacaten in
einen kleinen Buchßgen, mit dieſen Worten:

Dieſes wenige, nebſt der austzerichteten ge
ringen Hochzeit, mag ein Probgen von den
kunfftig zu hoffenden ſeyn.Es ließ ſich auch in der That alſo an, denn ſobald die

Hochzeit vorbey, aſſen wir niemahls eine Mahlzeit,
da nicht dieZeichen ihner Gutthathigkeit auf dem Ti
ſche waren zu ſpuhren geweſen, ja wenn die Sache
auf meiner Seiten ihre vollige Richtigkeit gehabt
hatte, ware kein vergnugter Paar als wir gefunden
worden, ſo aber hatte ich weder Tag noch Nacht ei
ne vergnugte Stunde, mir deuchtete immer, als weñ
ich alle Augenblick Briefe von Haußberg ſahe, wel
che die gantze Charte verrathen wurden, und da ſtel
lete ich mir allerhand Tractamenta vor, vielleicht,
dachte ich, wird dich dein Mann augenblicklich von
ſich jagen, deine Muhme wird dich als eine Ertz
Betrugerin in Ketten und Banden ſetzen, auch end
lich wohl gar auspeitſchen laſſen, und was der Din
ge, die ein boſes Gewiſſen einem inſpiriren kan,
mehrwaren. Mein Mann merckte zwar die groſſe
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Aelaneholie gar bald an mir, gab mir auch unter
ſchiedenes davor ein, allein ich wuſte den Urſprung
beſſer als alle Meciei, in der Nacht fuhr ich manch
mal in die Hohe, ſchrie aus vollem Halſe: Frau
Cantorin, Frau Cantorin/ redete auch viel
mal jo deutlich von meinem Betrug, daß es einer
leicht errathen konnen. Was kommt aber dem
Menſchen Fremder vor, als was er ſich nicht ver
muthet hat, dieſerhatb war es kein Wunder, daß
mein Mann nichts erfahren kunte.

Nunmehro fing ich an, meinen Zuſtand ernſtlich
zubetrachten und ich verfluchte mein Beginnen

wohl tauſenomal, denn redete ich mich ſelſt an hat
teſt du nicht ſo vergnugt leben konnen, wenn du eine
geſchickte Magd geblieben, hatteſt dabey das deine
emſig abgewartet, oder wie viel vergnugter konteſt
du anietzo leben, wenn du dich bey der Frau Pfarre
rin nur vor diejenige, die du geweſen, ausgegeben
hatteſt, denn ob du gheich keine Frau Dockorin wai
reſt worden, haite ſich doch wohl ein ehrlicher Hand
wercksoder anderer Mann gefunden, der dich ſo
wohl als dieſer ernahret hatte, ja warum hatte dir
eine WaſſerSuppe nicht beſſer/als ietzo eine Wein
Suwpe, ein Trunck Kofend nicht beſſerrals ietzo der
Duchſtein an hieſigen Orte ſchmecken ſollen. Ja
ich habe nachhero, wie in der Folge meiner Hiſtorie
zur ſehen ſehn wird, in der That befunden, daß den
Armen ſein Zeugnuß viel herrlicher, als dem Rei
chen die beſten Helicateſſen ſchmeekt, und da dieſer
den Appetit dermaſſen verderbet hat daß er nicht:
mehr weiß was vor ein beckerBißgen er erwehlen.
ob er des Morgens Thee, Chaculade oder Colfée.:

mit
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mitWaſſer, Milch oder Wein? vder was er etwan
ſuſſes das recht ala mode ſchmeckt, trincken ſoll, ſo
empfindet der arme hingegen vortrefflichen Ge—
ſchmack an einer Neige ubergebliebenen Zugemuß—
dergeſtalt, daß er das Topffgen wohl zehen mal mit
dem Fingser ausleckt, oder trincket ein bißgen uber
Nachts ſtehendes Bier, mit ſolcher Begierde, als
jener wohl nicht den beſten Canari-Sect, Alieanten
oder andern koſtbahren Spaniſchen, Jtalieniſchen
und Ungariſchen Wein zu ſich nimmt. Alee dieſe
Uberlegungen aber halffen zu gegenwartigen mei—
nen Zuſtand nichts, dahero muſte ich auf Mittel
dencken, wie ich mich meinen Herrn Doctor ſonſt ge
fallig machen konte, tratt dannenhero allezeit, ſo
bald ich merckte, daß er nach Hauſe kam, an die
Thuüur, eiübralſirte ihn aufs liebreichſte, zog ihm ſei—
ne Kleider und ſo gar Schuh und Stiumpffe ſelbſt
aus, klitzſchete ihn offters auf die Backen, war Tag

und Nacht befliſſen, daß alles hubſch ordentlich im
Hanſe zugieng, ſtund zu erſt auf, und gieng zu letzt zu
Bette, vergaß auch darbey nicht, dieſer und jener
Frauen unordentliches Leben zu erzehlen, inſonder—
heit ſolcher ihres, die ſich auf ihrGeid verlieſſen, und
ſtriche deshalber meinen Herrn Doctor hoch heraus,
daß er bey ſeiner Heyrath nicht auf Mittel geſehen
hatte, welches ihn aber keines weges, ſo offt ich auf
dieſe Materie kank, nicht anſtunde, zumahlen er mir
offters zur Antwort gab, wers nicht wuſte, dachte
doch, die Bettelleute hatten dich weaggeworffen, die
ſes ſagte er glaub ich, aus Prophetiſchen Geiſt.
Das eintzige, was mich noch ein wenig in Ruhe ſe—
tzen künte, war mein gutes Air und Geſtalt, wie ich

denn
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dennoffters gautz vor mich, zumahlen wenn jch an—

geputzet war, vor den Spiegel trat, mich von oben
biß unten, von forne und hinten beſahe, und daß
der Himmel mich mit allen Requititis ſo wohl als die
vornehmſte, ja wohl vor viele noch beſſer begabet
hatte, in Erwegung zog, anbey meiner Geſchicklich
und Haußhaltigkeit mich erinnerte, ſolches alles zu
ſammen aber, meinen Herr Doct. ohne beſondere
Tranckgen und Latwergen derrnaſſen taglich bey
zubringen wuſte, daß er anfiena, ſelber bey anderun
Leuten davon zu ſchwatzen, und ſeiner Frauen Me-
riten heraus zuſtreichen, nur ſctzte er zuletzt allezeit

darzu, wiewohl die Frau Pfarrrrin, als eine ſo ver
mogende Frau, bey der doch keine Leibes-Erben
mehr zu hoffen, nimmt nichts mit ſich, und wer weiß,
ob ich nicht beſſer gethan, als wenn ich eine mit 10.
biß 12. tauſend genommeu, dieſes alles nun ſag
te er nicht ohne Grund, denn ſie war in der That
eine wohlhabende Frau, und wie ich nachhero er
fahren, ſollen ihrer Schweſter Kinder auff 14. biß
1600. Thlr. geerbet haben.

Nunmehro war bereits ein halb Jahr in meinem
Eheſtande verfloſſen, da ich noch imer vor der Frau
Pfarrerin Muhme pasſirte, unſere Ehe auch aufSei
ten meines Mannes gar vergnugt ſchiene; Alleine,
daich itzt nicht recht mehr auf der Huth ſeyn, und die
Briefe vor die Frau Muhme anuehmen kunte, ſo ge-
ſchahe es, daß unvermuthet einer, von ihrer Schwe
ſter von Haußberg, als meiner vorgegebenen Mut—
ter, einlieff, dieſe klagte darinnen nicht wenig, wie ſie
nun bereits bald in zwey Jahren keine Antwort, auf
ihr etlichmahliges Schreiben erhalten, meldete da

bey
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bey von vielen Veranderungen, und inſonderheit,
daß ihr liebes Helengen Todes verblichen ware.
Hilff Himmel, fieng die Frau Pfarrerin an, uber
laut zu ſchreyen, indem ſie den Brieff zugleich auff
den Tiſch warff, iſt es moglich, daß das Men
ſche, welche mich bereits ſo viel koſtet, eine Be
trugerin, undiichanit derſelben zu Schand
und Spott, auchtwohl gar vor eine Kuple
rin ausgeſchrien werde, ich arme Frau, ich ar
me Frau, bin ich tumm, oder hat mich die H..
behert, daß ich ſolche Streiche begangen, ach
der gute Doctor, der ehrliche Mann, o wie
wird mir heute das Ratzel auffgeloſt, daß die
Vettel immer ſo melancholiſch gethan und mit
dieſem Geſchrey lieff ſie ſo lange die Stube auf/und
ab, biß endlich der alte ehrwurdige Greiß ſelber dar
zu kam, er kunte ſie kaum ſtillen, und darzu bringen
ihn den Verlauff der Sache zu erzehlen, auch den

Brieff iu weiſen; Dieſer, ſo von beſſerer Keſo—
lution als ſeine Frau ware, fiena gleich an/ was iſt
hierbey zu thun, der Frau Schwagerin Hand
iſt es; wir muſſen doch mit der Doctoriu reden,
hier fiel ihm ſeine Frau ſchon wieder in die Rede,
fieng an, wie mirs nachhero eine gewiſſe alte Ver
traute alles erzehlet hat, laſterlich auf mich zu
ſchmahen, ſagte dabey zum fftern, die Land/nnd
LeutBetrugerin, ſoll mir nicht mehr vors
Geſichte kommen, mit dieſen und dergleichen
Diſcourſen aber, wurde der Abend und meiſte
Nacht, von dieſem paar Leuten vollends zuge
bracht.

9
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Kaum war der Taa angebrochen, ſo kam der
Krau Pfarrerin Magd, gienq, weilen ſie mir ohne
diß ſiets Poſt bringen, muſte, aleich zur Thur hin-
ein, und tratf mich vor den Epiegel an, nun, Frau
Doctorin Lagte ſie, putze ſie ſich immer ein wenia, ſie
ſoll nach ehends zur Frau Muhme kommen, hier
nun erzehlete ſie in groſten Gihzrinn, was in der
Pfarre pasſiret hatte, wuſtentennder Sachen kei
ne rechte Aus kunfft zu geben, mir aber war nicht an
ders zu Muthe, als einem, der vom Schlaa getrof
fen iſt, durffte mich aber doch nicht aantz bloß gegen

die Magd geben, ſondern fertigte ſeibige bald mit
der Antwort ab, daß ich hernach der FrauMuhme
meine Auffwartung machen wolte.

Weiln nun der Pfarrer ſelbigen Tag, Amtswe
gen, gleich inder Kirchen zu verrichten hatte, ſo war
tete ich ſo lunge, biß er da hinein, verfugte mich dar
auf zur Frau Muhme, und iemehr ich mich der Pfar
re naherte, ie mehr und groſſer Grauen mir ankam,
als einem, der ietzt zum Richi-Platz gefuhret wird;
Und nachdem ich ſchon lange den Vorſatz gefaſſet
hatte, daß wenn es einmal Miſt regnen ſolte, ich das
Feld nicht darzu noch tingen wolte, ſo fiel ich ihr, ſo
bald ich ſelbige nur erblickte, weinend zum Fuſſen,
hieſſe ſie war nicht mehr Frau Muhme, wohl aber
Frau Wohlthaterin, allerliebſte Frau Pfarre
rin u. d. Alkine, wie hatte ſich die Eprache bey
ihr verandert, wie ſchimpfft und ſchmahete ſie, wie
offt griffe ſie nach einem Stuhl, Stock oder was ihr
xor die Hand kam, und wolte ſchmeiſſen, meine all
zutieffe dubmislion, Heulen und Weinen, aber be

ſanff
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fanfftigten ſie doch endlich ſo weit, Zaß nur das La
ſtern unb Schmahen ein Ende nahm. Hier nun
fieng ich an meine Miſſethat offentlich und ausfuhr—
lich zu beichten, aber alles vergebens, es wolte keine
Vergebung folgen, kaum, da ich nur ſo viel erhielt,
ſie wolte die Sache mit ihrem Herrn ferner uberle—
gen. Worauf dieſelbe ſogleich in die nechſte Stu—
ben-Kammer gieng, und die Thure hinter ſich zu—
ſchmiß; Als ich nun noch eine lange Weile in der
Stube alleine ſtehen blieb, reſolvirte, ich endlich ih
ren Augen mich noch etliche Stunden zu eutfer—
nen, und nachdem ſich ſelbige mit ihrem Manne,
dem Pfarrer wurde nochmahls beſprochen haben,
wiederum zu beyden zu gehen, anh meine vormah
lige ubmisſion gleichfalls zu verdoppeln.

Miltlerweile aber, da ich meinen lieben Herrn
Doctor zu Hauſe noch einen Thée machen ließ, und
denſelben perſuadirte, auffe Land zu einem gewiſſen

Patienten zu fahren, war der Herr Pfarret nach
Hauſe kommen, hatte alles reifflicher mit ſeinerLieb—

ſten uberleget, meldete ich mich unerfordert gleich
wieder an, trat an die Hauß. Thur, wie einer, der
ſich verſchelmet, wolte auch auf der Magde Geheiß,
welche immer auf und ablieffen, nicht zur Frau
Muhme (wie ſie ſelbige annoch hieſſen) gehen, ſon
dern wartete lieber, biß ſelbige, ſo mich ohnediß

ſchon vors Fenſter vorbeo hatte gehen ſehen, von
aelbſt mit dieſen Worten vufte:Rom̃t doch herein.
Nicht aber wie ehemahls Fr. Muhme, beliel en ſie

doch herein zu ſpatzieren; Als nun die Thure Jat.m
von mir auffgemacht war, fiel ich wiederum. und

zwar
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zwar gegen dem Herrn Pfarrer ju auf die Knie,
faſſete ihn unten beym Rock, und bath, mich nur eine
halbe viertel Stunden gleich einer ſeiner geringſten
Magde gedultig anzuhoren. Und nachdem er gantz
unverwend ohne ein Wort zu ſagen, ſtehen blieb,
fieng ich meine Deduction folgender Geſtalt an:

„Ew. Wohl-Ehrwurden zurnen nicht mit ihrer
„NMagd, weiche iwar in der Phantaſie ihrer Jugend,
„von der naturlichen angebohrnen Eigen-Liebe ge
„trieben, ſo viele unverſchamte Wahrheiten vorjzu
„bringen, ſich niemahls entblodet, in der That aber
„dadurch niemanden zu ſchaden, ſondern vielmehr
„einem ieden dasjenige, was er ihr Gutes gethan,
„hundertfach zu vergelten geſuchet, auch ſothane
„Fehler eben ſo vielmahl bereits verfluchet, und
„ernſtlich bereuet hat.,

Ehe noch die letzten Worte gantz aus meineimn
Munde waren, fiel die darneben ſtehende Fr. Pfar
rerin mir gleichfalls in die Rede: (SchandHure,
haſt du nun niemand mit deinem Beirug geſchadet,
was ſoll deinen ehrlichen Mann vor Nutzen oder

Ehre durch dich zuwachſen, ja wie ſolten wir ehrli—
ehen Leute aus dem Verdacht kommen, als wenn
wir dich nicht mit gutem Vorhedacht verkuppelt
hatten, und was dergleichen Einfalle meht waren,
alleine ich faſſete mich gleich, und verſetzte, was mei
nem Mann anbetrifft, allerliebſte Frau Pfarrerin,
ſo kan derſelbe mit mir ja noch zufrieden ſeyn, und
hdabe ich demſelben anfangs geſagt, er durffte mich
Geld und Gutes wegen nicht heyrathen, Armuth
key meine Verwandſchafft, und ein treues Geinuthe

die
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Êòrdie gantze Mitgabe. Was aber meine Frau
Pfarrerin weiter erwehnet, ſo bitte mir nur wenige
Zeit aus, daß ich ales meinem Mann mit Gelegen—
heit vorbringen, und die Sache jeleſt gut machen

kan, denn wenn ſelbige dieſe gantz ſonderbahre
Wohlthat, daß ſie nemlich alles jn hochſter Ver—
ſchwiegenheit halten, noch zu denen mir vormahls
erwieſenen hinzuthun, werden Sie des Himmels
reiche Belohnung zu gewarten, und allen Verdacht
von meinem Manne auf ſie beyde abgewendet ſe—
hen, wie ich denn letzlich verſichere, ihn durch mei—
nen guten Credüt, worein ich mich bey ſelbigen be—
reits geſetzet zu haben vermeyne es dahin zu briu
gen, daß er ſelber kommen, und vor mich bitten ſoll.
Der alte gute ehrliche Vetter Prieſter wolte zwar
meine Hittorie nunmehrod gantz von Anfange wiſſen,
allein ſeine Hauß-Ehre fiel ihm, wie ſie ſonſt gewoh
net war, in das Wort, und ſprach, wir accordiren
ihr demnach hiermit 4. Wochen, binuen welcher
Zeit Sie uns auſſer allen Verdacht ſetzen, oder er—
warten ſoll, daß wir alles anders anfangen, und
der gantzen Stadt weiſen wollen, daß ſie als eine
Ertz-Betrugerund Lugnerin an uns gehandelt hat.
Der gedachte Alte ließ ſeine Curioſité nochmahls
blicken denn ſo bald ich auffſtund, biß hieher war
alles kniende vorgebracht, fieng er an, à propos, ſie

iſt doch ehrlicher Gebutth? welches ich aber mit
genauer Muhe durch ja beantworten kunte, immaf
ſen ſeine Frau mir die Hand in den Rucken ſetzte,
und mich dergeſtalt zur Thiere hinaus ſchob, daß
der Abſchied nicht viel beſſer, als der Katzen ihrer
vom Tauben Hauß anzuſehen war.

C Hier
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Hier wird der geneigte Leſer ſich vielleicht einbil—

den, nunmehro ſey die Gemuths-Unruhe, Sorg
und Kummer vollends recht angegangen, und ich
folglich viek ſchwermuthiger als vormahls gewor
den ſeyn, ach nein, es auſſerte fich das Contrarium.

Da ich an einem Orte die Sache ſchon halb ge—
ſchlichtet ſahe,fiel auch die Furcht mehr als zur Helff
te hinweg, ja ich erwieſe mich bey meines Mannes
Anheimkunfft recht munter und auffgeweckt, kunte
aber nicht umhin, gleichmit der Vorklage ju er
ſcheinen, worzu gjedoch gleichwohl ein neuer Vor
wand erſonnen werden muſte, welcher folgender
war. Meiner Muhme, ſagte ich zu ihm, muß ie—
mand etwas ungleiches von mir zugebracht haben,
ſie ſcheinet gantz mißvergnugt gegen mich zu ſeyn,
zwar wundere ich mich deſſen nicht, es iſt ihre Art al
ſo, man muß ſie nur eine Weile gehen laſſen, bitte
dich dannenhero mein Kind, ühr etliche Wochen
nicht zu nahe zu kommen, wenn ſelbige uns nicht for
dermlaſt, der Zorn muß ihr von ſelbſten vergehen.

welches er, mein Mann ſich auch gefalllen ließ, nicht
wiſſende, daß darhinter etwas anders verborgen
war. Hat jemand auf der Welt jemahls viele
Projecte einer gewiſſen Sache wegen gemachet, ſo
geſchahe es gewißlich auch von mir, bald ward ich

relolviret, mich auf die Flucht, und aufderſetben
bald da bald dorthin zu begeben, oder wasmir etwan
ſonſten das boſe Gewiſſen eingab, bald aber mei
nem Manne alles offenhertzig zu bekennen, und dar
zu inſonderheit meinen getreuen Procuratorein, die
Sdubnusſion, zu Hulffe jzu nehmen.

Ju
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Jn ſothaner Uberlegung nun, hatte ich die aeſetz—
te 4. wochentliche Friſt meiſten zugebracht, biß ich
endlich die letzt:re Reſolution ergriffe, welche folgen
der maſſen geſchahe. Es hatte wohl ein viertel
Jahr vorhero ein Kauffmann zu Kreiden Nah—
rientlich Herr Umsgeld, meinem Mann, den Hr.
D. Nachbedacht, wegen einer gewiſſen Maladie
conſuliret, und ſeiner ihm gegebe nendledicamenten
ſich bedient weiln nun derſelbe Ort 6. Meilen vbn
Lira lage mein Mann auch verſprochen, einmahl zu
ihm zu kommen, und ihn zu beſuchen, ſo hatte er
doch biß hieher die Reiſe immer aufgeſchoben, ich er
wehnte dahero offters gemeldten Kauffmann, und
brachte es endlich ſo weit, daß die Reiſe von meinem
Mann, mich mitzunehmen, reſolviret wurde; Auff
dieſer Reiſe verdoppelte ich meine ſonſt gewohnli—
chen Careſſen, und ſubmittirte mich dergeſtalt, daß

man mich nicht vor des Hr. Doct. Frau, ſonderu
rielmehr vor ſeine Haußhalterin anſahe, denn als
wir zu dem Hr; Umsgeld nach Kreiden kommen,
und daſelbſt2. Tage verblieben, ſagte derſelbe mei—
nem Manne einſten insGeſichte, daß er gar compen-
vienx reiſete, indem er ſeine Liebſte und eine Magd
in einer Perſon mitnehmen konte, woruber mein
Hr. D. Nachbedacht dermaſſen eharmiret ward, daß
er mich beym Kopff faſſete, und wie das groſte Jn—
dianiſche Thier, ſo ſeine Jungen ſelder todt zu dru
cken pfleger, herumwalckte, mit welchem allen doch

das Haupt, Werck noch nicht gehoben, ſondern nur
einige Praeparatorien zur Erleichterung gemachet
waren, immaſſen ich dadurch vollends ſo treuſte

C 2 wur
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wurde, daß des andern Morgens früh, als wir ſchor
don nnſern Patienten Abſchied genommen, und ein
halbe Stunde lang gefahren hatten, die gantze Sa
che von mir folgender maßen erjehlet ward
Jch ließ mir erſtlich barole von beſagten meinenManne geben, daß wegen der ſonderlichen Avanti-

re, ſo ſich mit mir ereignet hatte, und ich ihm vorito
erzehlen wolte, er mich ferner wie allemahl vorher
geſchehen, lieben, andern Leuten nichts offenbahren,
und uberhaupt, wie einem Chriſtlichen Ehe-Mann
gebuhre, ferner ſich gegen mich verhalten wolte, ſo
er auch zugeſtanden. „Allertliebſter Schatz, fieung
„ich an, deine biß an den Todt getreueſte Ehe-Frau
„hat ſich einmahl unterwunden, diejenige Heimlich—
„keit, ſo biß anhero ihr das Marck aus den Beinen,
„und das Blut aus denen Adern vorBekummerniß
„hatte preſſen mogen, dir ihren eintzigen Erhalter
„ihres noch elenden ſchwachen Lebens zu offenbah
„ren. Hier veranderte mein Hr. P. die Farbe des
Geſichts ziemlich, und ſeine Auffmerckſamkeit ware
beynahe in eine Ungedult ausgebrochen, indem er
„nicht ſo viel Worte zu machen mir befahl, ich bin
„nemlichen durch verſchiedene Fata- fuhr ich fort, dar
„zu bewogen, mich vor der Frau Cautorin von Heiß
„berg Tochierauszugeben, die ich aber nicht, ſondern
„nur ihre geweſene Schulerin in Putz-machen, ie
„doch ſonſten ehrlicher Leute Kind bin. Ey beym
tauſend ete. ließ ſich mein Mann mit erhabener
Stimme horen, ſo erbeſt du ja von der Fr. Muhme
nicht einen Q... und was ſage ich, es iſt alſo gar
nicht die Muhme, ſondern eine fremde Frau, weiß

ſie
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ſie denn ſelbiges auch, und hat ſie den Betrug nebſt
dir, oder du alleine geſpielet? Ach mein allerliebſter

Engel, war meine Antwort hierauf, kein Betrug, es
iſt gar kein Betrug hierbey vorgegangen, wenn mir
nur die Wehmuth und Hertzens-Bangigkeit viel
u reden erlaubte, wolte ich alles ausfuhrlich erzeh—
en. Hier ſchlug ein Thranen den andern; Wor
auf er aus dem Wagen ſprang und einer halben
Stunden lang, etwas vor dem Kutſcher, ſo ohne
dem im ſteinigten Wege, und ſehr langſam fuhr,
hergienge. Dieſe Zeit mochte wiederum ein Spa-
tium deliberandi vor mich heiſſen; denn als er vom
Lauffen ermudet, wieder in den Wagen kam, zit
terte ich recht vor Angſt, zumahlen da er vor Cha-
grin oder ſtarcken Gehen gantz braun im Geſichte
ausſahe. „Nun boſes Weib, ſo ſag mir doch, was
„haſt du denn vorEltern gehabt, oder noch, und haſt

„du auch etwas von ſelbigen zu hoffen, war ſeine

„Anrede.
Mir war nunmehro dasHertze dermaßen geruh—

ret, daß ich an keine Ausfluchte mehr gedencken
tunte, ſondern ich fieng an, alles von Anfang mei
nes Lebens, biß hieher zu erzehlen. Gleichwie nun
an und vor ſich ſelber dieſe Erzehlung wunderfam,
und mit meinem ehedem vorgegebenen Lebens—
Wandel nicht einſtimmig; Alſo kam fie meinem
Hr. Doct. Nachbedacht ſo Lugen-und Fabelhatft
vor, daß er davon weiter nichts horen wolte, ſon
dern mirt ein ewiges Silentium imponirtt.
gvoas mir vor ein Stein vom Hertzen gefallen,

daich geſagten meinen Mann ſo gelaſſen ſahe, kän

Cz nicht
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nicht gun ſam ausgedrucket werden. Nunmehre
gebachte ich darch meine getreue Dienerin, die Sub.
misſion, welche mir biß daher gantz gute Dienſte
geleiſtet, jſchon alles gut zu machen, dannenherrt
eiployirte ich dieteibe wiederum auffs beſte, ja ich
kan einem jeden verſichern, daß ſie mir mehr.als et
was in der Welt ge!ienet hat.

Wir kanten atſo unter indiflerenter Auffuhrung
meines Mannes path nach Hauſe, legten une
gleich ſchlaffen, und ſtunden geſund wieder auff
mejine meiſte Sorge gienge nun dahin, wie ich bet
der Frau Pfarrerin, allwo der angeſetzte Termin
verſtrichen war, mich ausgeſohnet ſehen mochte,
dieſer Muhe aber uberhobe mich mein Liebſter von
ſelbſten, denn er war mit fruhem Tage, und uber
mein Vermuthen zu derſelben gegangen, hatte uber
zwey Stunden lang mit ihr und ihrem chertn ſich
unterredet, kam auch nicht eher, als gegen den A—
bend mit einem ziemlichen Rauſch, welchen er ſich
bey andern auten Freunden geholet hatte, nach
Hauſe. Meine Verwunderung war mittlerweilt
groß, zumahln, da er uber die Gewohnheit nicht n
Tiſche kam, wo er doch ſein mochte, dannenhero
brachte ich den Tag meiſt mit Andacht zu, ja.ich

doih den Himmel wohl hundert mahl mein Unrecht
Ab, und verſprach, wenn er mich glucklich aus die
nem Handel ſetzen wurde, meine gantze LebensZeit
kein unwahres Wort mehr zureden, wie ſchlecht
aber daſſelbe von mir gehalten worden, findet der
geneigte Leſer in dern Vefolg meiner Hiſtorie, wor
aus zu ſehen wie der Menſch von ihm ſelbſt, als

von
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von ſich ſelbſt ein ſo ſehr angewohntes Ubel, nem
lich die Lugen, nicht ablegen konne, ſondern er muß

alltaglich, und inſonderheit, wenn ihn dereleichen
einfallet, um des guten Geiſtes Beyſtand ernſtlich

flehen.
So bald er ietzt berauſcht zur Thure hinein trat,

gieng ich demſelben nach meiner Gewohnheit ent
gegen, und wolte ihm die Hand kuſſen, er both mir
aber dieſelbe mit ſolchem Nachdruck dar, daß ich ſie
zwar am Mund fuhlte, von der force hingegen zu
ruck at einem Suhl portzelte. Ob mir nun gleich
dieſes zum erſten mahl pasſirte, raffte ich mich doch
ohn ein boſes Wort ju ſagen wiederum auf, ſchlug
meine Hande zuſammen, und ſtund als ein armes
um ſeine Miſſethat geſtrafftes Weib, unbeweglich;
Was, fieng er an, wilſt du die Hande anffheben,
und um Rache ſchreyen, du Sack und Ziegenner
H.. erwiſchte mich beym Arm, und ſchlug der—
maſſen mit dem Stocke auff mich zu, daß mir in
weniger Zeit Horen und Sehen, auch der Appetit,
die Streiche und Schelt-Worte alle jutehlen, ver
gieng, in dieſem Ungewitter, wuſte ich alſo weder
Hulffe noch Rettung, fiel dannenhero vor Schre
cken und Schmertzen zur Erden, da denn der er
zornte Mann gleich einem Bar oder Lowen mit
Fuſſen auf mir herum trampelte, biß er faſt kein
Leben mehr in mir vermerckte, worauf er das Licht

in die Hand nahm, damit nach der SchlaffKam
mer gieng, und den Schluſſel hinter ſich abzog.
So bald als die in der Kuche vor Furcht ſich ver
ſteckte Magd ſeine Abweſenheit vermerckte, kam

C4 ſelbi
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ſelbige herbey aelauffen, halff mir wiederum auff
die Beine, raffte meme aantz mit Fuſſen zertretene
Kleider zuſammen, und ſchleppte mich in die Kuche,

brachte auch zu meiner Erquickung etwas friſches
Waſſer herbeh, und troſtzete mich wegen meines

Unſterns, ſo gut ſie kunte.

Dieſes mochte mir eine Probe von det kunffti—
gen Auffuhrung meines Ehe-Herrus, zugleich aber
auch der Anfang meines verdienten Lohns ſeyn, zu
mahln ich die gantze Nacht vor Schmertzen weder
liegen, ſitzen noch ſtehen kunte, denn meine Seiten,

ingleichen das dicke Fleiſch an Armen und Beinen
waren gantz blau, und die letzten ſchienen, als ware
das Fleiſch von denen Knochen gantz abgeloſt,
woraus, und daß er mir nicht etwa ſonſten zu ſcha—
den getreten, ich annoch ſeine gute Meynung und
Inelination zu mir ſahe, welches mir auteHoffnung
zur Ausſohnung veranlaſſete. Ob nun gleich zwey
gantzer Tage verſtrichen, da ich vor ſothaner einge—
jagten Furcht mich nicht ſehen ließ, auch wenig von
meinen, oben in einer beſondern Kammer gemach
ten Bette, auffſtehen kunte; So ließ er mich doch
nach Verlauff derſelben, herunter ruffen, und als
ich es das erſte mahl abſchlug, mit der Verſiche—
runa, daß es nicht in meinem Vermogen ſtunde
zu aehen, kam er nach einer kleinen Weile ſelbſt,
ſchloſſe mit ſeinemHauptSchluſſel auf, und ſtunde
eine ziemliche Zeit vor mir, ehe er folgendermaſſen
anfien, wie nun, Gevatter Antoni, wieichme
cken euch die Hutzeln, war ſonſt ſein Sprich

wort,
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wort, du liebe Cantors Tochter, ſcheinet es doch, als
wolten dir dieſe Birnen zu harte zum Vertauen
fallen, man ſieht doch gleich, was vornehmen Her—
kommens, und keines ubeln Tractement aewohnet
iſt, verzeihe meinen Schuhen, daß ſie dieſes mahl
der Carbatſchen ihre Vices vertreten, u. was derglei—
chenCareſlen mehr waren, ein ieder ſchluffe nun, wie
mir dieſer Krancken-Beſuch vorkam, zumahln, da
derſelbe anfieng, mit ſtarcken Schritten auf-und ab
zutreten, ja, ich befurchte mich etliche mahle, er wur—
de auf mein etwas niedriges Bette mit gleichen
Fuſſen ſpringen, und ſolchergeſtalt mir den Reſt
vollends aeben, und endlich beſchloß er ſeine Viſite
mit dem Andeuten, mich herunter zu packen, oder
zu gewarten, daß er mich mit denen Haaren die
Treppen hinein ſchleppen wolte. Die geſunde
Vernunfft hatte mir ſchon manchem Einfall four—
niret, gab mir dañenhero auch dieſes mahl ein, mich
eine jeitlang gar aus dem Hauſe zu entfernen, und
die gantze Sache durch einen Schieds-Mann tra-

curen und ſchlichten zu lafſen, zu dem Ende machte
ich mich von meinem Lager mit ſchwerer Muhe auf,
kroche mit Hulffe meiner Magd die Treppen leiſe
herunter, und lieſſe mich zu einem gewiſſen alten
Weibe ins Hauß fuhren, welche denn die erſte frem
de Perſon war, ſo ich mein ſo lange cachirtes Anlie—
gen entdeckte. Gleich wie aber aus viel Kopffen
gut rathen; Alſo gab mir dieſe Alte, von der ich

willig auffgenommen ward, gleich den Rath; ich
ſolte einen gewiſſen Advocaten, den ſie mir zugleich
vorſchlug, eonſuliren, und damit ich uberhaupt aus

C5 der
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der Erzehlung dieſes Handels komme, ſo iſt dieſer
ehrliche Mann derjenige geweſen, ſo mich innerhalb
acht Tagen, als ſo lange ich auſſerhalb Hauſes bey
geſagter Alten, und zugleich in der Cur war, nicht
alleine mit mehrerwehnten meinen Ehemann Hr.
D. Nachbedacht, ſondern auch mit dem Prieſter
und deſſen Frauen gantz ausgeſohnet, mich ſelbſt
wieder heimgefuhret und mit der ſchonſten Rede
meinem Manue:vieder ubergeben hat. Jnſonder
heit kan ich ſeine ſponderbahre Gabe, iemanden das
groſte Verbrechen von der Welt, ſo leichte zu ma
chen, und gegentheils ſo viel vorzuſchwatzen, daß
es als ein geringer Fehltritt aungeſehen wer—
den muſſen, hochlich ruhmen, immaſſen er
meine Vorſtellungen und Unwahrheiten zu lauter
Klugheit und Tugenden, auch ſonſten mein gantzes
Lebendermaſſen heraus zu ſtreichen wuſte, daß mein
Ehe; Mann, bey welchem die ernſtlichen Perſuaſio-
nes ohnediß viel fruchteten, kaum die Zeit, da er ſich
wieder mit mir ausſohnen ſolte, erwarten kunte.
Anfanglich hatte er zwar geſagten meinem Advooa-
ten gar nicht adwittiren wollen, da ihm aber derſei
be die bben erwehnten, von mir auffgeſetzten, auch
von ihm ſelbſt unterſchriebenen Keverſalien vorge
zeiget, und daß bey einer Mariage das HauptWerck
gar nicht Geld und Guth, ſondern vielmehr ein
Chriſtlicher Wandel, naturlicher Verſtand, Hauß
haltig und Geſchicklichkeit und dergleichen Tugen
den, ſo in ſeinem Crahm vorietzo gedient, einitzig
und alleine ſey, nachdrucklich vorgeſtellet, ſo hatte et

erſtlich feinen Worten Gehor gegeben.

Nahh
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mtò nNach der Introduction und Ausſohnung mit
meinem Che-Herrn, lebten wir wiederum ziemlich
vergnugt beyſammen, ich ſchwiege auch von dem,
was palſſiret hatte, gerne ſtille, und er wolte nichts
mehr davon horen, auſſer daß er immer die erſte
Wahl bey Heyrathen andern Leuthen ziemlich re—

commendirte, auch von dar an das Sprichwort
immer bey jeder Gelegenheit im Munde fuhrte,
zuvor gethan und nach bedachtec. daher ich
auch Anlaß geuommen, hier ſeinen Nahmen,
aus gewiſſen Urſachen zu verſchweigen, und ihn
Doctor Nachbedacht zu benahmſen. Wir haben
alſo zuſammen noch etwaäs uber vier Jahr gantz
friedlich gelebet, zu welcher Einigkeit ich frteylich das
meiſte beytragen muſſen, indeſſen ich nicht nur mei—
ne ſchon erzehlte Haußligund Emſigkeit continui-
ret, ſondern meinen Ehemann ſo viel Keſpect erwie
ſen, und mehr Submiſſion gegen ihm, als jemals ei
ne Magd gegen ihre Herrſchafft jederzeit ſpuhren
laſſen, in welcher Zeit wir denn eine eintzige Toch—
ter mit einander erzeuget, und da ſich ietzt der all—
gemeine Menſchen-Vertilger, der Todt bey
meinen ſonſt ziemlich beruhmten Artzt anmeldete,
halffen alle ſeine Buchſen und Flaſchen nicht
vor deſſen Unfall, ſondern er muſte nach wenig
Tagen ſeiner Niederlage, die Schuld der Natur
mit der Haut bezahlen, hititerließ mir aber zu der ge
ſagten Tochter ein gar weniges Vermogen, welches
„nicht wohl hinlanglich war, meinem Stande ge
maß mit demſelben zy leben. Endlich fugte es ſich,
daß auch dieſes Kind im dritten Jahr ſeines Alters

deni
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dem Bater bald nachfolgete, und da ſahe ich mich
genothiget, als eine arme und wegen meiner Be—
al, ſtirung in aantz Lira beruchtigte Frau, dieſen
Ort gar zuverlaſſfn, wendete mich dannenhero
nach Kreuden allwo ich den obengeſagten Kauff
m ann, Herr Umsgeld, vor meinen ſonderlichen Pa
tran hielte.

Gleich nach demEinjug daſelbſt, ließ ich ihm mei—

ne Ankunfft wiſſen, und da numehro bereits ein
Jahr in meinem Witbenſtande zuruck geleget war,
hoffete ich, er wurde mich wegen vormaliger Be
kantſchafft allenhalben ſonderlich recommendiren,
welches auch in kurtzer Zeit geſchahe, man erwieſe

mir dieſerweaen bey verſchiedenen Familien ſchon
Hoffligkeit, es gaben ſich auch allgemach wiederum

Freyer an, die aber insgeſamt fleißig, was mir et
wan mein EhMann verlaſſen oder ich ſonſten be
ſaſſe, nachfrageten, ja es kam auch endlich mein Pa-
tron, Herr Umssgeld, und erkundigte ſich dieſerhalb
ſelber gantz genau, welcher aber mit einer ziemlichen

hochtrabenden Antwort, ſo nicht etwan von hun
derten, ſondern von gooo. Rihl. lautete, verſehen,
und dabey gebethen wurde, ben niemanden Werck
davon zu machen, immaſſen derjenige, ſo mich
zur Ehe verlangen wurde, ſolches nicht wiſſen,
ſondern nach deren Vollziehung ihm erj ich
eine Freude qgemachet werden ſolte. Ach ver
ſetzte dieſer, ich habe mirs wohtkeingebildet, daß die

Frau hostorin nicht ſo gar bloß ſeyn kan, denn ihr
ſeel. Herr hat mie ſelber von einer noch zu hoffenden
groſſen Erbſchafft gedacht, ſo iſtes denn ein Glucke,

wa
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waren meine Gedancken, daß du nach der Zeit, als
wir bey dirwaren, nicht mehr von dieſer Materie mit
ihm geredet haſt, welche ietzo doch mit Stiliſchwei—

genvon mir ubergungen wurde. Nach dem gemti—
nen Schprichwort heiſt es: Waſſer in ein Sieb
gieſſen, wenn man nemlich einen waſchhafft.n
Menſchen, etwas vertrauet, und ſonderlich wenu

man ihnnoch dabey das Stillſchweigen recommen-
airet, dieſes aber traff bey meinen Herrn Umsgeld
redlich ein, deü es giengen kaum etliche Wochen hin,
ſo hatte er mich in den gantzen Stadlein dermaſſen
renommirt gemacht, daß viele, ſo mich vorhero als
eine anmeLappenDocke, nichtmitAugen angeſehen,
nunmehr die allerverpflichteſten Complimenten
machten, jadich lernete bey der Gelegenheit die
Schwachheit und Blode des Verſtandes derer
Menſchen ſehr kennen, welche mich um derer etlichen
tauſend Thaler willen die ich erſtlich nach ungewiſ
ſerKelation haben ſolte, und wovon keiner, wenn
ſichs auch in der That alſo verhalten, dennoch nichts
bekommen hatte, vielmehr æſtimirten, als wenn ih
nen meine andere beſchriebenen Tugenden zehen—
fach in die Augengeleuchtet, und ruhret meines Er
achtens dieſes aus der groſſen Begierde, welche
theils Leute zu bielen Vermogen haben, hauptſach
lich her, dahero esdenn geſchiehet, daß von man
chen Prahlerder gemeine Hauffen mehr fait ma
chet, als von zehen andern, deren jeder insbeſondere

mit jenem nicht tauſchen wurde.
Ein gantzes Jahr verfloſſe, da ſich zwar ſtets viel

Freper, doch aber wenig Nehmer meldeten, b unen
wenso
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welcher Zeit auch mein Herr Umsgeld zumWitber
wurde. Nachdemer nun ein Mann, der nach des
Orts Gelegeunheit ſchon vor einen derer anſehnlich
ſten paſſirte auch in meinen Augen viel vermogen—
der, als derſelbe in der That war, gehalten wurde.
So machete ich gleich Reflexion auf ihn, und er war
kaum ein viertel Jahr Witber, als er ſich bey mir,
mit denen erforderlichen Umſtanden meldete Hier
war nun guter Rath abermal entſetzlich theuer, und
ich durffte mich nicht unterſtehen, iemand in einer ſö
kutzlichen Sache darum zu fragen. Einmal ſtunde
doch dieſer Mann in der gewiſſen Meynung, und ich
hatte ihn noch darinnen geſtarcket, daß die gooo.

Chlr. vorhanden waren, gleichwohl merckte ich
auch, daß, wenn ihn der gantze Verlauff entdecket
wurde, er mich kaum uber die Achſeln anſehen auch
darzu bey andern Leuten verhaſt machen mochte,
ſchlechterdings aber, und ohne dieſelbe gemeldet zu
haben, ihn mit einen Korbgen zu verſehen, war zu
viel hazardiret, maſſen ſichs gar leicht hatte fgen
konnen, daß gar kein anderer mehr Ernſt hatte ſehen

laſſen, muſte alſo nothwendig aus zweyen Ubeln
eins erwehlet, und ihn das Ja-Wort gegeben wer
den, hatte ich dieſe Gelegenheit verſaumet, wären
meine Kleider veraltet, die wenigen noch vorhande
nen Mittelqen pur zur Nothdurfft depenſfiret, und
die gantze Frau bocktorin in einen elenden Zu
ſtand verſttzet, auch endlichen gar genothiget wor
den, das Putzmachen wiederum hervor zu ſuchen,
und dadurch das Biod zu gewinnen. Jch weiß

nicht, ob die Angſt jenes mal, da mich mein erſter

Mann
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Maun mit denen Fuſſen caretlrte, oder vorietzo, da

numehro ordentliche Verlobniß gehalten und bald
Hochzeit werden folte, am groſten war, der Brau
tigam ſeiner ſeits ſchwatzte von lauter groſſen Din
gen, und weñ ich ihm ſelbige auszureden ſuchte, fuhr
te er faſt gleiche Reden wie der erſte, er ſagte, wir
ſind ja die armſten nicht, machen nur einmal mit
einander Hochzeithlaß allenfals was auffaehen, und
was dergleichen Dinge mehr waren. Dannen
hero wurde ich genothiget, ihm endlichen mein An—
liegen nur ſo weit zu entdecken, wie numehro bey un

vermutheter Ausbleibung derer Intereſſen von mei
nemCapitale, kein Geid mehr inCaſſe ſey, der Intreſſen

wegen aber erſtlichen Klage anzuſtellen, ich um des
willen unnothig hielte, weiln wir dem Debitori ohne

rdiß das gantze Capital auffkundigen wolten.
Dieſes fruchtete zwar ſo viel, daß mein Brauti

gam die Unkoſten, ſo bey der Hochzeit und ſonſten
aufgiengen, willig hergab, mich aber alle Tage qua

lete, die Obligation oder vielmehrGerichtlichen Con-
gens wegen des Capitals, ihm auszuantworten, oder
nurr weniaſtens zu weiſen, und muſte hierwieder der
vornehmſte Vorwand dieſer ſeyn, wie ich es einmal

verſchwohren hatte, meinem Brautigam nicht eher,
als nach der Hochzeit, dieſes Document zu uberlie

fern, ja ich ſagte ihn vielmals gantz trocken heraus.
mein Vorgeben ſey faiſch, und wenn er mich dieſer
wegen und nicht ſonſt heyrathen wolte, er lieber bey

zeiten umkehren mochte, ſo aber allezeit vor einen
Schertz von ihmangenommen wurde.

Die Hochjeit wurde im Jahr 1674. mit dem
Herrn
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Herrn Umsgeld glucklich vollzogen, meine Freude
ward dabey, wie leicht zu erachten, maßig, und der
Kummer fing nach derſelben erſtlich an, mein Ge—
muthe dermaſſen zu belaſtigen, daß ich endlich gar
Bettlagerig werden muſte, wie offte wunſchte ich
nicht z. Ellen tieff unter der Erden, oder 30o. bis 40.
Meilen Wegs von meinem neuen Ehe-Mann ent—
fernet zu ſeyn, zumalen die Marter um das erwehn
te Docament unbeſchreiblich, meyneſt du denn nicht,

waren ſeine Worte, daß ich auch ſchuldig bin, und
bezahlen muß, bedencke ooch, was ich nur ietzo vor
Unkoſten gehabt, du muſt narriſch ſeyn, oder es noch
werden wollen, bald will ich dir deine alten Rum
pel-Kuſten alle auffſchlagen, und den Plunder auf
die Gaſſe ſtreuen, damit doch manniglich ſiehet, was
du zu mir bracht haſt, und als ſich meine Kranckheit
noch in etliche Wochen verzog, fing er endlich gar
an, mich offentlich eine Lugner-und Betrugerin zu
ſchelten, ließ mir auch nichts als ein Bißgen Kofent
oder WaſſerSuppen vorſetzen, auch darzu von ei
ner ſchon lange bey ihn geweſenen alten HaußHal
terin, mit allerhand anzuglichen Reden mich der—
maſſen abmatten, daß kein Wunder geweſen, wenn
ich ſelbſt aus Deſpiration Hand an mich geleget hat—

te, und wenn der Tod ſich auf jemands Begehren
gleich einſtellete, wuſte ich gar gewiß, daß ich von
dem damaligen Lager nicht wieder auffgeſtanden
ware. Alleine, was geſchahe, meine Boßheit mu
ſte geſtraffet, und mein Ehemann derjenige ſeyn, ſo
die Execution verrichtete, er verwaltete dieſerhalb

nach meiner wieder-Auffkunfft ſein Amt gant fleiſ
ſigz
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ſig, denn als er nunmehro vollige Gewißheit von
meinen falſchlichen Vorgeben hatte, ward er gantz
raſend, ſagte mir tauſend und wieder tauſend mal,
daß er mich ums Geld genommen, und bo ich ihn
gleich alles, was nur zu erdencken iemountlute, blie
be er doch ein vor alle mal dabeh, ja, ums Geid, unas
Geld, habe ich dich genommen, weiſt du nicht, daß

ich ein Kauffmann bin, der ohne Geld nichts aus—
richtet, Gelds wegen habe ich wiederum geheyra—
thet, ſonſt ware es gantz gewiß gär unterblieben,
du Balck, du Bettelrc. und geineiniglich, wenn er
biß hieher kam, wurden die Worte mit etlicheñ

Maulſchellen, oder gar mit einem Stocke wenn de
ren gleich einer verhanden, auf meinen Bukkel ac—
compas niret, dahero dann meine Augen aufs neut
rechte Thranen-Quellen und faſt nimmer trocken
wurden, ja er hatte uber dieſes noch die Art an ſich,
daß wenn ich gute Worte gab, ünd ihn, wie memnen
erſten Mann catelſſiren wollte,er allezeit viel erbit—
terter auf mich wurde, hielte im ubrigen ſo wödl in
Kleidung, als in derKoſt mich ſehr ſchlecht, ich durff—

te nicht an ſeinen Tiſch ſitzen, ſondern muſte mit der
Magd in der Kuche ſpeiſen, auch in der That mit
derſelben einerleh künction verwalten;, nur daß ſie
nicht ſo offte als ich Manns Fleiſch, ich mehne ſeine

Hande,fuhlete.Dieſer ungluckliche Eheſtand dauerte auf ſolche

Weiſe 4: gautzer Jahr, was uns vor Seenen in ſol
cher Zeit zuwuchs; kan einer leicht erachten, und
inein ſo Geld.begieriger Mann bekam endlich vor
Ckagrin und vielen Eyfer gar das Zipperlein dn

D Haud
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Hand und Fuſſen, dieſer vielen Leuten fo unange
nehmer Gaſt war mir recht von Hertzen lieb, aner
wogen ſeine Hande, womit er die ſinſtern Wind—
Lichter zu ziehen pflegte, dermaffen unbrauchbar
wurden, daß mir lange keines mehr ins Geſicht
ſcheinen, und er nicht ein mal ſelber damit eſſen kun

te/ ſondern ſich von der alten Haußhalterin, wie ein
kleines Kind muſte futtern laſſen. Nach dieſem
lebten wir noch 2. Fahr etwas beſſer, als vorhin bey
ſammen, und das Maul war nur das eintzige an ihn,
ſo mich noch inecommodiren kunte. Endlich kam
der allgemeine Raffzahn, und erndtete auch die
ſen Ums- Geld ſo ſehr eyfftenden Mann in ſeiue
Scheuren, nachdem er zuſammen faſt in die 6. Jahr
eine hochſt unfriedliche und ſchiedliche Ehe, i. e. die

meiſt aeſchieden hejſſen kunte, mit mir gefuhret, in
derſelben aber zu meiner groſten Conlolation keine
Kinder erzeuget hatte, ware auch dieſes nicht geſche
hen, wurde ſonder zweiffel mein Witben-Stand
noch kummerlicher, als gegenwartig, geweſen ſeyn.

Vor ſeinem Ende ſohnete er ſich zwar vollig mit
mir aus, geſtunde quch gar gerne zu, daß er mir in
verſchiedenen Stucken zuviel gethan, und ſetzte mich

anbey zur volligen Erbin ſeines Vermogens ein,
ſtifftete hingegen vermoge ſeines Teſtaments ſo vie
le Legata, daß vor mich ein weniges uberblieb, ie—
doch war das beſte dabey ſeiner erſten Frauen
Schmuuck und Kleidung, deren ich mich bey ſeinen
keben nicht bedienen durffen.

So bald meine Sachen ein wenig zur Richtig—
keit, die verhandenen Waaren verkaufft, und die

Ver
J
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Vermachtniſſe, ſamt denen vorhandenen Schulden
bezahlt, warff ich mich in beruhrte ietzo geerbte Klei
dung, fing alſo gleichſam von neuen an, zu leben,
und gewiß, die beſten Jahre waren bey mir noch
nicht vorbey, indem ich erſtlich im zsten meines Al
ters war. Aller Augen in dem Stadlein ſahen auf
mich, als eine, die ſo lange in Thranen geſchwum—
men, und ietzo von neuen wieder heraus gezogen
und abgetrocknet war, einer bewunderte meine ſcho—
ne ſchwartzen, gantz modeſt und ohne Puffen gelege

ten Haar, ein anderer meine ſchone als eine volle
Roſe bluhende Wangen, ein anderer meine vor—
treffliche Jaille, und wieder ein anderer die ſonder

bahren Stellungen, ſinnreichen mit einer artigen
modeſtie vergeſellſchaffteten Diſcourſe, und was
dergleichen mehr war.

Hatten mich vor mriner vorigen Heyrath die
vielen Galans ſehr flattiret, ſo geſchahe es ietzo gewiß
wiederum, und habe ich manchmal mit der groſten
Verwunderung ſehen muſſen, wie viel Muhe ſich
mancher gegeben, nur damit er mich gelegentlich
ſprechen, oder zum wenigſten ein Compliment
durchs Fenſter machen konnen, welches aber ver
urſachte, daß mein ehemaliges vieles Ungemach in
Vergeſſenheit, der Hochmuth und Einbildung hin
gegen ziemlich empor kamen, und gluckſelig iſt der
Menſch, welcher ſeiner Affecten ſo weit machtig iſt,
daß er in Ungluck nicht zu kleinoder im Glucke nicht
allzu hochmuthig wird, ſondern bedencket, daß bey
des von hoherer Direction herkomme.

Dathßero nun geſchahe, daß gleich bey Ausgang

D a mmei
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meines TrauerZahres, ſich viele in Ernſt meldeten,
und mich zur Ehe verlangeten, allein es hieſſe ge—

meiniglich deh ihnen der Herr bedarff ihr, ſamt ih
ren dißgen Vermogen, welches nach meiner Ge
wohnheit immer groſſer als kleiner gemachet wurde,

biß endlichen ein alter Auffſchneider kam, und mir
wiederum einen TuchHandler recommendirte. mit
dieſen Worten: Es iſt ein Nann, der ohneKin
der und ein Vermogen wenittiſten von ein 15.
biß 1600. Rthlr. beſiget, und verſichere dabev,
daß ſeine Abſicht ehrlich und Chriſtlich iſt,
denn er hat nicht Urſach nach celde zu heyra
then, ſein gantzer Fehler beſtehet darinnen,
daß er allzu offenhertzig iſt. Auf ſo guten An
trag kunte ich keine andere Keſolution geben, als
daß ich ihn ſelber muſte kennen leruen, und dieſes ge

ſchahe auch in weniger Zeit. Seiue gantze lolitur
kam mir ſehr prachtig vor, alſo daß man ihn eher
vor einen Hofals Kauffmann angeſehen hatte, die
gefuhrten Diſeourſe aber waren mit lauter Compli-
menten und Careſſen umgeben, und ich kunte nicht
allemal penetriren, was er dadurch gemeynet haben
wolte, woraus und ſonſten leicht zu ſchlieſſen, daß
die von ſelnem Freywerber erwehnte Offenhertzig
keit, die pur lautere Einfalt war, welches ich aber
keinesweges mercken ließ, ſondern nur etliche Wo
chen Auffſchub, zu Ertheilung meiner endlichen Ke-
ſolution nahm. Jn dieſer geſetzten Friſt, gienge
ich taglich von fruh Morgens, biß in die ſpathe
Nacht, mit mir ſelbſt zu Rath, und deliberirte, was
bey der Sache ju thun war, endlichen gieng die Ke-

ſolu-
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ſolution dahin, daß es doch allemal beſſer vor eine
Frau, wenn ihr Mann ein ſimpler Tropff, als wenn
er ein ſcharffſichtiger Archus ware, anerwogen ſie
ſolcher geſtalt das Regiment leicht erhalten und he
haupten, und wenn er zumal ein groſſes Vermogen
beſaſſe, damit nach Gefallen ſchalten und walten
konte, hingegen bey einem liſtigen und verſchlagenen
auch dabey filtzigt und geitzigen es einer nicht an
ders, als mir vorhero wiederfahren, ergthen konte.

Derohalben faſſete ich eine kurtze Reſolution, ver
ſprach mich bis auf Prieſterliche Copulation, und
machte dadurch, daß ſein alter Broſewetlich, (der
Freywerber) wieich hernach erfahren zu einen ſcho
nen Kuppel. Peltz gelangete. Und gleich wie tum
me Leute meiſtentheils hochmuthig und verſchwen
deriſch, alſo war es auch mein neuer Brautigam.
nahmentlich Fritz Glauballs, in der That, er ließ
mir einen abionderlichen koſtbaren Braut—
Schmuck und Kleidung machen, dergleichen ich

vormals noch nie gehabt, und ſtellete alles andere
nicht minder ſehr proper an.

Anno 1681. im 36, Jahr meines Alters hielte
ich Hochjeit rait meinem Herrn Fritz Glaubals,
und dieſer iſt mein vergnugteſter Tag auf der Welt
geweſen, ich durffte nicht wie bey meinen beyden er
ſten Mannern, immer auf Ausflucht und ſchlimme

Rancke gedencken, hatte deshalb ein gutes Gewiſ—
ſen,  und ſahe bey meinen neuen Liebſten allenthalben

Uberfluß, ich bildete mir ein, es gienge ein ewi—
ges Leben, darinnen ich noch darzu alles zouverni-
ren konte, an, maſſen ich, wie das meiſte Frauenzim

D 3 mer.
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mer eiue ungemeine Herrſch;und Regierſucht beſaß,
und dieſes um deſto mehr, weiln ich mein Lebetag
ſtets unterthanig ſevn müſſen.

Mit ſolchen und dergleichen vergnugten Gedan
ckentrat ich mein neues Gouvernement an,es gelun
ge min auck bach Wunſch, und kunte ich aus mei—

nen eiuf iitigen Mann, mitetlichen Careſſigen, alles,
was nur verlanget wurde, machen. Hierauf, als
ick mich in meiner Regierung gar wohl .beſtatiget
ſahe, beſchioſſe ich die Handlungs-Bucher zu revidi-
ren, worinnen ein aroſſes Waaren Lager zu erſe
hen war. Nachdem aber die Sache mit Zuzie—
hung eines dergleichen Bucher verſtundigen Van
nes, genauer examiniret wurde, befunde ſich, daß er
dieſe Waaren zwar von ſeinen ſchon lang verſtor
benen Vater uberkommen, die meiſten hingegen
davon verkauffet und ſonſten diſtrahiret, eineStrazza,
Scondro- oder dergleichen HandlungsBuch, aber
waren ſeiter deme nicht aehalten, auch folglich in de—
nen. HauptBuchern nichts nachgetragen worden.

Noth lehret bethen, Waſſer ſchwimmen, Rauch
die Augen zu halten, und HungerEher-Kuchen freſ—
fen, ſagt man in gemeinen Sprichwortern: Was
war es alſo Wunder, daß ich mich Sachen unter:
fing, die von Rechtswegen dem Manne obgelegen,
und er gleichwohl nicht beſorget hatte. Derohal
ben gieng ich weiter, inventirte das gantze Werck,
ſtoppelte alle auſſenſtehenden Schulden zuſammen,

und careiſlirte meinen Giauballs ſo lange bis er mir
nach und nach vertrauete, was er ſchuldig war, be
fand daunenhero, daß wenn die Waaren ſolcher

geſtalt—
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geſtalt, wie ſſie angeſetzt waren, verkauffet wurden/,
noch eiwas, ob wohl lange nicht 15. 1600. Rthlr.
uberblieben. Auf dieſe Nachricht fiel mir gleich
der halbe Muth, und ich ſahe gantz deutlich, daß ich
mich in meintr Geid-und Vermogen-Freherev
mehr, als melne vormahlige Manner betrogen
fand, derowegen fuhrte ich meinen Mann alles zu
Gemuthe, alleine er wolte davon im geringſten
nichts horen, redete von lauter hohen und ſeinem

Genie gemaſſen Dingen, bald kunte er in einer
Zeit ſo, und in der andern ſo viel verdienen, alles
aber bey lichten Tage beſehen, waren Schloſ—
ſer in der Lufft und eingebildete Dinge, wie dann
der geneigte Leſer aus folgenden Hiſtorgen ſo erZeit
warenden unſern Eheſtandes practiciret, feine Con
duite in mehrern erkennen kan.

Einſtmals traff er bey einem Spatzier-Gang,
wovon er ſonderlich viel hielte, einen gewiſſen
Kunſtler vorn Thore an, derſelbe nahm ihn mit ſich

aufein unweit gelegenes Dorff, als ſie nun unter—
wegens an einen rothen SandBerg kamen/ frag
te er den Kunſtler was doch dieſes vor ſchonerSand
ſep, jener gab zur Antwort, es ware GoldSand,
ty, ey verſatzte dieſer, warum macht man keine
Duecaten daraus? weil es der Konig bey Lebens
Stiraffe verbothen, nichts davon zu nehmen, war
die Antwort, und nachdem ſie ſich beyde dem Berg
vollends naherten hatte er um des andern Vorge
bens willen daß es nemlich verbothen ſey, die Cu-
rage nicht, eine Handvoll davon zu nehmen, und
ihn recht anzuſchauen, ja als jener ein wenig mit

D4 dem



J

56 Die betrogene Geldfreyerey.

59

dem Stock in den Sand ſtach, nahm er ihn beyn
Aem und ſprach: Ach komme er, damit wir nicht
Ungeleäenheit haben. Dieſer Kunſtler ſeinen
biöden Verſtand merckende, gienge zwar mit, dach—
te aber doch, ihn um ſeiner ſonſt hochtrabenden
Worie und anderer Auffſchneidereyen willen eines
zu verſctzen, derewegen aab er vor, es ware nur
ein ſimpler Bauer zur Auffſicht uber dieſen Gold
Sand beſtellet, er wolle, wo er nur ſeiner Ver—
ſchwiegenheit aeſirhert wäre, ihn etwas untern Fuß
geben, deſſen et ihm groſſeü Danck wiſſen ſolte.
Ehe jener noch ausgeredet, hatte dieſer vor Begier—
de, den guten Rath anzuhoren, borſten mogen,
bath dahero aantz fehentiich darum, es ware um
ein go. Rthl. zu thun, daß man dem Bauer dieſel
ben zuſtellete, und dadurch einen Coſfer voil ſolchen.
Sandes von ihm bey Nachts-Zeit erhielte, ſagte
jener, und zwar müite es ietzo kurb vor der Meſſe
ju V. geſchehen, damit er ihn mit dahin nehmen,
ünd alldorten an die Kauffleute, ſo ohne dis Gold
Fabriquen hatten, und ſelbiges theuer zahlen mu—
ſten, bruigen, auch ſo dann einen vortrefflichen
Protit machen konte, weiln er nun ſeibit, zu Aus—
fuhrung ſothanen ſchweren Wercks, wie ers nente,

allzuverzagt ware, ſo verſprach er den Poſſenſpieler
die go. Rthl. und erhielte bey deren Auszatzlung ſei—
nen aantzen Reiſe-Coffer voller Sand, von allen.
dieſen Handel hingegen, muſteſich nicht das gerin

ſte wiſfen.
Als nun die beruhrte Meſſe herbey kam, ſahe ich

mit Verwunderung dieſen ſehr ſchwerenCotfer mit
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nehmen, kunte aber weder durch boſe noch gute
Vorſtellungen nichts von meinem Manne heraus-
bringen was darinnen ware, ja er gab uber Ge—
wohnheit mir gantz ſchnode Reden, wie ſich nemlich
Weiber nicht um alles bekummern ſolten, und wie
er ſich noch manchen Profit ohne mein Zuthun zu
machen gedachte, der Ausaang hingegen hatte ihn
auf der Meſſe, da nemlichen ein jeder uber ſein
Voraeben lachen, und teutſch ſagen muſſen, daß
ein Narr und kein kluger Menſch ſein Vorgeben
approbiren wurde, ein wenig gedemuthiget, und
er hat, wie mir lange nachher erzehlet iſt, Zeitle-
bens keinenScherff von denen bezahlten ſo. Rthl.
wieder erhalten.
Wiederum ein andermal gienge er des Sotags

Nachmittags mit ein paar guten Freunden in der
Kirchen in eine Capelle, als nun der Prediger auf
der Cantzel von der Schuldigkeit der Prieſter han
delte, und inſonderheit, daß ſie lehren, ermahnen,
anhalten und ſtraffen, auch dabey der Sachen we
der zuviel noch zu wenig thun ſolten, fuhrie er da
bey verſchiedene Exempel an, unnd unter andern,
daß jener Prieſter in Feranckreich unter der Regie
rung l.udov. des XIII. zuviel und unverantwortlich
geredet, da er nemlich einen von ſeinen Zuhorern
hatte ſitzen und ſchlaffen ſehen, und alſo heraus ge

fahren ware: Du Schalck und Jmmerſchla
fer dorten, haſt rechte SpitzbubenArt, welche
auch am Taute ſchlafen, weiln ſie zur Nacht
wachen, und eben unter die Diebe biſt du zu

D J“e ü ĩ ſig
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ſiger als du auf das gepredigte Wort acht
hatte, den Platz abſtiehleſt, welche allegirte
Worte er dann mit ein wenig erhabener Stimme
ausſprach, mein lieber Fritz Glauballs, ſuß zu al
len Ungluck in einem Winckel der Capelle und
ſchlieff, wurde aber von denen etwas ſtarck ausge
ſprochenen Worten des Prieſters erwecket, und
dachte nicht anoers, als daß er dieſe zu niemanden,
als ihn redete, erhub ſich deshalb von ſeinem Sitz,
und tratt wie ein anderer Don Quixotte mit Spa
niſchen Schritten die Capelle auf und ab, die Hand
immer an den Degen habende, und als er vollend
die Herumſitzenden daruber lachen ſahe, wurde
derſelbe dermaſſen entruſtet, daß er eilends aus
der Kirche lieff, an die Thur, wo der Prieſter her
aus gehen muſte, trat, und daſelbſt mit bloſſen
Degen ſeiner wartete, als nun die Kirche aus war,
und die Leute heraus giengen, ſahe ihn jederman
mit Verwunderung da ſtehen, geſchwinde umrin
geten ihn viel Bekanten, und fragten, was er mit
den bloſſen Degen hier machen wolte? den Pfaf
fen will ich ſein Laſter-Maul damit ſtopffen,
war ſeine Antwort, habt ihr nicht gehoret, uhr
er fort, wie er mich einen Spitzbuben und Dieb
uber den andern geheiſſen, und zwar darum,
weil mir der Schlaff nur ein wenig die Augen
in der Kirche zugezogen hat; Ob nun gleich
die Herumſtehenden hertzlich lachen muſten; So
wolten ſie doch auch nicht gerne, daß dem Prieſter
einSchrecken dadurch zugezogen werden ſolte, nah
men dahero alle Kunſte zuſammen, ihm ſeine ge

faßte
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faſſete Meynung auszureden und verſicherten theu
er, daß er nichi der eintzige geweſen, ſo in der Kircht
geſchlaffen, zu dem, ſo habe ja der Prieſter dieſes
von einem inFranckreich erzehlet, und dabey klarlich
geſagt, derſelbe habe der Sacht zuviel gethan, daß
er den Schlaffenden mit ſolchen injurienten Wor—
ten angeredet, als er dieſes vernahm, ließ er ſich
bereden, ſeinen Degen einzuſtecken, und ſriedlich

mit nach Hauſe zu gehen, hatte aber dadurch ſich
nichts als Schande, und andern Leuten Gtlegen

heit ihn auszu lachen zuwege gebracht.
Von dergleichen und andern in ſeinem Leben be—

gangenen Schwachheiten kunfftig vielleicht ein
aantzes Buch angefullet, und der curienſen Welt
wird mitgetheilet werden.
Nachdem mir nun bey mehrerwehnten meines

Mannes wunderlichen Auffuhrung die Sorgen, ſo
wohl vor die Handlung, als vor das HaußWeſen,
gantz alleine auf dem Halſe lagen, ſahe ich mich
nach einem geſchickten Handlungs Diener um, wel
chen ich das Werckgen gantz ubergab, und der
Herr durffte nichts, ohne dem Diener oder Buch
halter, wie ich ihn hieß, thun, und auf dieſe Wei
ſe wurde doch das bißgen Handlung einige Jahr
noch ziemlich fortgeſetzet, biß endiichen ein leicht-
fertiger Vogel meinen leicht-glaubigen Manne
weiß gemachet, daß geſagter Buchhalter nicht ale
lein bey der Handlung, ſondern auch ſonſten mehr,
als er ſelbſt, gelten ſolte, hierauf gieng das Zorn
Feuer auf einmal bey ihn auf, und er legte ſeinen
Kopff nicht ſanffte, biß der Menſch aus dem Hauſe

war,

 ô
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war, nahm auch niemals einen wieder an, der al
les, wie dieſer gethan, und beſorget hatte.

Hierauf begunte unſere Nahrung mehr und
mehr ins Stecken zugerathen, wir muſten ſchon
die Creditores mit Waare bezahlen, und bey etli—
chen dererſelben von Zeit zuZeit um Niation bitten,

ich auch ſelbſt mich bey einigen, als Selbſt-Schuld
nerin mit allen erſorderlichen Umſtanden verſchrei
ben, daß alſo die gantze Freude innerhalb etlichen

Jahren vollends auf dieſe Weiſe ein Ende nahm:
Meinen Mann, welcher auf etliche Wochenzu

einem gewiſſen Pachter, der unſer Gevatter war,
ſich aufs Land begeben hatte ſtelleten die Mah—

nigeher, die da wohnen, dermaſſen nach, daß ne
ihn auch daſelbſt arreltiren, und in die Stadt brin
gen lieſſen, dieſe Secte hatte unterſchiedliche Wech—
ſel von ihn in Handen, ſo ich, wie erwehnt, theils
ſelber unterſchrieben hatte, derohalben wurde mir
alles vor der Naſe verſiegelt, und nichts mehr als
mein nothdurfftiges Bette, ſamt etwas alten
Haußrath und Kuchen-Geſchirr gelaſſen, hilff
Himmel, wie ſperrete ich die Augen auf, zumal,
da mir immer ſelber von einem neuen Lagiment
vorgeſchwatzet wurde, und ſo ſehr meinem albern
Manne vorher nach Kindern aus unſerer Ehe ver
lanuet hatte, ſo froh war ich hingegen ietzo, daß
uns dereukeine waren gebohren worden. Beſag
ter Ehe. Herr niuſte anderthalb Jahr mit aeringer
Koſt im Geefangniß vor lieh nehmeu, und ich lebete
gleichſals von dem wenigen, ſo etwan bey Seite
geſchaffet werden konnen, ſehr pauvre, biß er end

lich
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lichen als ein ſonſt gar geſunder Mann in ſeinem
Kercker dermaſſen erkranckete, daß ſie mich zu ihm,

um Abſchied zu nehmen, erfordern lieſſen, ich gien-
ge zwar nach zwey Tagen bey demſelben ab und zu,
und glaube, man hatte ihn nunmehr gerne auf
freyen Fuß geſtellet, wenn er nur ſelbſt hatte gehen
konnen, allein der Tod machte ein Ende ſeiner Ge

fangenſchafft, und er hinteiließ mich armes und
nothdurfftiges Weib ohne alle Mittel, gute Freun—
de, oder Gelegenheit etwas zu verdienen, die Cre—

ditores hingegen machten vollends kurtzen Proceſs,
wurffen mit meinen annoch wenigen Gelumpe mich
aus dem Hauſe, und ich hatte Noih, daß ich bey
iemand in ein Karnmerleingenommen ward, und
nicht gar auf der Gaſſe liegen bleiben muſte.

Zwolff gantzer Jahr waren alſo in dieſen Ehe—
ſtand, der zwar einen guten Anfang, hingegen
einen ſchlechten Ausgang gehabt, vorben geſtrichen,
und ich kunte mir nunmedro leicht Rechnung ma—
chen, daß es mit einer ferweiten lartie wurde ge—
than ſeyn, dannenherd dachte ich auf andere Ptit
tel mein Brod ſelbſt zu verdienen, ſo aber nirgends
recht von ſtatten gehen wolte, bis ich mich endli—
chen entſchloß, nach einer gewiſſen Stadt, ſö in die
30o. Meilen wegs von Kreiden lag, zu ziehen, in
Hoffnung, daſelbſt meinen ehemahligen Stand
gantz abzulegen, und mich vor KinderMuhme zu
vermiethen.

Die Reiſe dahin wurde auf Schuſters Rappen
glucklich zurucke gelegt, und die Koſten auf ſelbiger,
muſten meiſtens guthertzige Leute fourniren unterm

Vor

ò n



6a Deie betrögene Geldfreyerey.

Worwand, daß ich ein armes Soldaten-Weih
ney, die zu ihren Freunden reiſen wolte, als ich nun

anlangete, machte kein Menſch kerade vor mir,
in der mir geruhmten Stadt nahmentlich Zipgeil,

ain contraire, man fienge gar an, mich en canaille
zu tractiren, denn der Thorwarter fragte gleich nach
einem Paß und woher ich kame, was ich zu verrich
ten, zu wem ich wolte, und was dergleichen Dings,
welches er ſonderlich memoriret haben muſte mehr

war, ich gab auf alles gehorige Antwort, und da
er horte, daß ich mich vor Muhme zu vermiethen
willens, ſchiug er eine ſolche Lache auf, die man ei

nes Viertelweges weit gar wohl horen kunte, ich
dachte, dieſes ware das Zeichen, daß man mich
am innern Thor ſolte patüren laſſen, gieng dannen
hero fort, allein er faſſete mich beym Ermel, hieß
mich eine alte H.. uber die andere, und ſtieß mich
mit Ungeſtum zurucke, meynet ihr, ſagte er
weiter, daß es uns an Muhmen hier fehlet, der
wohlweiſe Rath hat ohne diß alte H. gnug zuer
nehren, die weder durch Kuppeley noch ſonſten was

mehr verdienen konnen, geht geht, wo ihr herge
kommen, wir brauchen keine Muhmen mehr, es
wird niemand palliret.

Melu Erſtaunen war derohalben nicht geringe,
und der Ruckweg wurde mit Thranen, als wenn er
ſolte gekehret werden, benetzt, ich kunte auch vor
Wehmuth, daßeine ſo weite Reiſe vergeblich
ſeyn ſolte, nicht weit kommen, ſondern ſetzte mich
einer guten Feld-Lange weit vom Thor am Weg
nieder J und beweinete meinen abermahligen

Un
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Unſtern hertzlich, worbey ich freylich nicht ver
gaß, mein Leben wiederum zu durchſchauen, die
vielmahls auff allerley Weiſe, und nur noch auf
den jetzigen March vorgebrachten Unwahrheiten,
welche ich als die wahre Urſach meines ſo ungluck—
ſeeligen Lebens hielt, wohl tauſendmahl zu verflu—
chen, ja endlich einen ſolchen Vorſatz zu faſſen, daß
mein vormaliges boſes lugenhafftes Gemuth gantz—
lich gendert, und der Mund mit des Hertzens
wahrer Meynuna, Wiſſenſchafft und Wohlbe

wuſt, allezeit einſtimmig ſevn ſolte.
Ju dieſer roſitur traff mich eine vom Marckte

nach Hauſe gehende Bauerin an, fragte nach der
Urſache meiner Traurigkeit, und als ich ihrs, was
mit dem Thorwarter vorgeagangen, erzehlete, nahm
ſie mich mit auffs erſte Dorſf nach Hauſe, mit dem
Verſprechen, kornmenden Marck-Tag mich ſchon
in die Stadt zubringen, ihre Invention ward in der
That auch ſehr aut, ſie gab mir geſagten Tages ei

nen Korb voll Bauer-Marckt hinein zu tragen, und
ſie that dergleichen, da wir dann, ohne den gering
ſten Anſtoß, und ohne Examinatien, des Hr. Thor

warters einmarekirten; So bald ich auff den
Marckt kam, und meine Laſt abgeleget, nahm ich
hoffüchen Abſchied von der quthertzigen Bauerin,
jagte ihr tauſendmahl Danck vor ihre Einfuhrung,
und wande mich, um einen Dienſt-Herrn zu ſuchen.
nach etlichen offenen Kauffmanns-Laden, allda re
dete ich die Diener und Leute, wer zugegen, mit ei—
ner ihnen ungewohnten Veranderung der Spra—
che an, machte einen tieffen keverenz hach den an

vern,
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dern, und verurſachte uberall, durch ſothane znmahl
bon gemeinen Leutenin dieſem Lande ungewohnli—
che Stellungen, lauter Gelachter, ob gleich meiner
Seits alles ernſtlich vorgebracht wurde. Daß ich
mich aber ſolchergeſtalt vergienge, und vielmehr ei—

ne alte gute treuhertzige Mutrout zu Hulffe nehmen
muſte, obſervirte ich gar bald, welches denn auch
bey dem erſten Nacht-Lager in dieſer Stadt ge
ſchahe; Es nahme mich nemlich eine mit Puckln
gen, Brucken, alten Kuß und Eyern, handelnde alte
Mutter mit nach Hauſe in ihr an einem finſtern
Winckel im hofe gelegenes Quartier,und ſchwatz
te mir von allerhand Lebens-Arten in dieſer Stadt,
vor, alleine, es gefiel mir zur Zeit noch keine beſſer,
als daß ich beh ehrlichen Leuten Kinder warten, und
mich, wie jener Schuſter, ſo Amts-Bothe wurde,
zur Ruhe ſetzen wolte, denn ich ſtellete mir vor, daß
doch die Eltern wie ſie ſo wohl vor das benothigte
ihrer Kinder, alſo auch vor mich ſorgen wůrden, wu
ite nicht, daß ſo viele NebenVerdrußligkeiten bei
dieſer Function vorfallen koönten.

Gleich in etlichen Tagen ward mir von ineiner

lieben Wirthin eine raiſfonable Condition, wie ſie
ſolche nennete; verſchatret, welches bey einem Kauff
manne, unweit dem Marrkt wur, es ſahe bey mei
nem Eintrtikt ins Hauß gantz anders, als etwan vor
inahlen ben mir aüs, dieſer Hert hatte dreh Jungen,

ſo alle ſäuberer giengen, als meine Diener, und
noch vier Diener;, ſb alle in meinem Augen vor
Principalen pasſiren kunten; Die kleine, oder ſo ge
nunnte Junge, Magd gleng nichtuber die Gaſſe, ſie

muſte
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muſte denn erſtlich eine a parte Schleppe, welche
Sonntags wohl gar mit Golde bebrehmet war, ein
reinlich HalßTuch, und eiue Cattunerne Schurtze
vorthun, es mochte ſo viel Zeit koſten als es wolte
ſie gienge auch niemahls in den Keller, da ſie nicht
ein Koch-Dopffgen voller Bier, odet gar Wein
mitbrachte, ſolchen in der Kuche an einem Winckel
ſetzte und nur den Schwuder. Topff. welcher ſowohl
ihr, als der Kuchen-Magd gemein war, nennete.
Es wurde auch, was von dem Tiſche kam, von
uns Geſinde, dle wir nemlich in einem Pferde—
Knecht, Muhme, Kuchen und kleinen Magd beſtun—
den, alles auffgezehret, und wie bey denen Capuci
nern nichts biß Morgen auffgeboben, ein groß
Stuck Braten wurde in4. Thelle getheilet, davon
manchmahl iedes wohl 2. Pfund wog, und von ie
den bey Seite geſchafft, das uberbliebene Gemuſe
oder ander gekocht Eſſen hingegen in einem Topff
von denen Magden, vor diejenigen dienſtbaren
Weiber, welche unter Tiſch- Zeit Waſſer in die
Kuche, und davor die Spieligt-Gelte hinaustrugen,
Sonnabends das Zinn, und wochentlich die Zim
mer und Trepven ſcheuren halffen, auch ſonſten
noch vielerleh Dienſte thun muſten, auffbehalten
wurde. Nunmehro auff deren Diener und Jun
gen ihre Aufffuhrung, Thun und Vornehmen zu
kommen, ſo war deren Numerus iederzeit wie ge
dacht 7. biß 8. die Diener giengen in ihren groſſen
Feruquen, ſaubern Kleidern, propren Waſche, und
ſeidenen Strumpffen, ja wenn ich eines ſolchen
Menſchen gantze Kleidung, vom Fuß an biß zum

E Haup
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Haupte mit Peruquenmacher, Schneider, Schu
ſter, Nader-und WaſcherLohn, rechnete, fande ich
leichte, daß er ſolches jahrlich unter 150. Rthl. nicht
ſchaffen kunte, diß alles aber ungerechnet, ritten
oder fuhren ſie dennoch auch faſt alle Sonnund
Feſt-Tage auf die Dorffer, beruhmten ſich viel—
mahls diß oder jenes Frauenzimmer en Compagnie,
gehabt, vder ſo und ſo viel derſpielet und depenſiret
zu haben, ja es gienge uber das kein Morgeu vor
bey, daß ſie nicht auffs Cotſee- Hauß einer nach
den andern ſchlichen, und ieder ſeinen Appetit mit
dem renommirten Narren-Weaſſer ſtilleten, die
Jungen hingegen ſolten zwar nichts als Koſt be
kommen, und die Kleidung ſich ſelbſten ſchaffen;
Alleine es muſte ihnen, ungeachtet ſie manchmahl
von gar armen Eltern waren, an koſtbarer Waſche
und andern Tanteleyen nicht fehlen, und mochten
dieſelben freylich, derer Diener ihre HandGriffe
ziemlich wiſſen und prackieiren.

Dieſe Haußhaltung nun, wolte mir nach meiner
einfaltigen Phantaſie nicht in Kopff, und weiln ich
jetzo nicht willens bin, ſo wohl von des Principals,
als auch der Frauen eitlen und wolluſtigen Auffuh
rung, auch luxurieuſen und ſehr verſchwenderiſchen
Lebeu, ausfuhrliche Meldung zu thun, ſo ſage nur

dieſes, daß kein ſonverainer Printz noch Printzeßin
ſich an ihrem Leibe beſſer bedienen laſſen, keine nied
lichere Speiſe oder Tranck genieſſen, noch keine
groſſere Einbildung von ſich ſelbſt haben konnen,
als obgemeldtetes Paar.

Weiln



Die betrogene Geldfreyerey. 67

Weiln nun ein iedes vom Geſinde ſahe, daß ich
an ſothanen Uberfluß einen Eckel hatte, und ihr
faules, ungewiſſenhafftes, betrieaenſches gottloſes
Leben mißbilligte, wurden ſie vert alle ſpinnenfeind,
verhetzeten nicht alleire die Kinder, daß ſie uber mich

immer klagen muſten, ſondern hieben bey meiner
gnad. Madame mir einen Quer-Span nach den
andern; die letzte Urſach meines mir gegebenenAb
ſchieds aber war ſolgende:

Einsmahls kam der, ſonſt noch auff ziemlichen
guten Weg ſeyende Knecht, oder Kutſcher, wie er
bey dieſn Leuten als bey etwas groſſes, heiſſen mu
ſte, in neine Kinder-Stube, einen boſen an ſich ge
habtn Schenckel beym Ofen zu ſchmieren, und da
gerithen wir zuſammen in einen gar weitlääufftigen
Hicours, machten richtige Reflexiones uber unſerer
Herrſchafft Haußhaltung, und des Neben-Geſin
des Begunſtigungen, und ich inſonderheit vertraue
te dem Knecht, wie ich wohl ehedem eben eine ſo
vornehme Frau, als die meinige geweſen, und durch
allerhand Fata herunter gekommen ſeyh, erinnerte ihn

dabey, wenn er langer als ich leben ſolte, auff dem
Ausgang acht zu haben, immaſſen, wenn ſo wohl
dasjenige, was Diener und Jungen uber ihre or—
dentliche Koſt und Salarium auffgehen lieſſen, oder
die Herrſchafft ſonſten unnothiger Weiſe verthat,
jahrlich zuſammen gerechnet, ſo viel betruge, daß der
Principal unmoglich dabey beſtehen konte, die
HandlungsSachen hatte ich gar ſonderbahr ver—
ſtehen lernen, und er ſolte ſich/ wenn ich ihm alles aus
ſuhrlich erzehlen wolte, daruber hochlich verwun
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dern, welches aber biß zur andern Zeit ausgeſetzet
bleiben morhte.

Dieſen Hincgurs hatte die Kleine-oder Junge—
Magd eine Weile eiſſen on der Stuben-Thur ge
horet, die Frau, ſo ohnedem geree war neues horete,
darzu aeruffen, u. ihr alles ſeibſt dernehmen laſſen.
Denſelben Abend gedachte niemand, daß er das
geringſte von unſerer Unterredungvernommen, am
Morgen aber, ward ich zu der Frau, und mein offen—
hertziger Kutſcher zu dem Herrn geruffer, uns aber
einem wie dem andern das Geſetze zienlich ge
ſcharfft, und der Abſchied angekündiget, ich meiner

ſeits, die ich wohl ein wenig mehr, als geſag
ter Knecht in der Welt geſehen und erfahrer hat
te, jog ziemlich von Leder, ſagte, wie mir
gantz lieb ware, um keiner, als um dieſer Ur
ſach willen, daß ich nemlich die Wahrheit gepu—
diget hatte, wegzukommen, verſicherte anbey hoch
und theuer, daß wenn ſie mit ihren EheHerrn kei—
ne andere Oeconomie und beſſere Auffſicht veran
ſtalten, zuletzt ſelber wurden Noth leiden muſſen.
Gleich wie nun die Leute wenig gewohnet ſind, ih
nen ihre eigene Laſter vorſagen zu laſſen; Alſo
wurde auch dieſes Weib dermaßen entruſtet, daß
ſie, nebſt unzehlich herausgeſtoſſenen kaſter-und
SchmahReden, ſich wie eine Unſinnige gebarde
te, den Mann aus vollem Halſe durchs Fenſter u
ber dem Hofruffete, und bey deſſen baldigen An
kunfft ſich hochlich uber mich beſchwerete. Die—
ſer fragte anfanglich gantz glimpfflich, warum ich
mir denn vornehme, uber meine Herrſchaſſt her zu

ſeyn, ſie zu conllremund zu beſchimpffen weiln ichs

beſſer
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beſſer verſtehe, antwortete ich, ich halte fuhr er fort,
ihr alte Bettel-H... kannet die guten Tage nicht
erkennen, ich will ſie nicht genieſſen, verſetzte ich,

damit meine Frau, (mit Fingern auf ſie weiſſende,)
wenn ſie einmahl in meinen ietzigen Zuſtand verſe—
tzet iſt, mir nicht die Schuld ihres erbarmens-wur
digen Lebens mit beymeſſen kan. Send ihr tho
richt, ließ er ſich weiter heraus, ich laſſe euch den

Augenblick auffs Rath-Hauß ſuhren, das wird
mir um deſto lieber ſeyn, erwiederte ich, denn weiln
man daſelbſt Recht und Gerechtigkeit handhabet,
wird mir nicht alleine nichts boſes begegnen, ſon
dern man wird uber die von dem Herrn geſuhrte
Haußhaltung doch, auff meine Erzehlung, einiges
Nachdencken haben, gehet mir geſchwind aus de—
nen Augen, ſchrie er, ach ja replicirte ich, damit
kommt er mir auch aus den Meinigen, ihr bringt
mich ums Leben, waren ſeine letzten Worte an mich,

und er ſich ſelbſt um Ehr und Guth, ſagte ich zu
Ende, und alſo ſchieden wir von einander, ich gien
ge in meine KinderStub, nahm mein Packgen zu
ſammen, erhielte mein noch zu fordern babendes
bißgen Lohn, und gienge ſodann ſtillſchweigend zur

Thur hinaus.Wer ſelber Zucht bedarff, ſtrafft gemeiniglich

vergeblich, der Hauß Vater, ſo ſelber kein exempla.
riſches Leben fuhret verlieret den Kelpectgegen Kin
der und Geſinde, und es gehet ihm, wie jener klatz
ſchigten Frau porm Jahre, welche eine verwaſchene
Magd oemiethet hatte, als nun dieſelbe einsmahls
aber die Gaffen geſchicket, und zu lange auſſenblie

Ez ben
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ben war, ſagte ihr die Frau ziemlich die Wahrheit,
verwunderte ſich auch anbey, wie ſie doch ſtets ſo
unglucklich mit denen Magden ware, mit dieſen
Worten: „Jch weiß nicht wie ich ſtets immer mit
„ſolchen waſchhafften Nieckeln verſehen werde, und
„wenn ich ein viertel Jahr lang deren zehen wegja
»»ge, ſo bekomme ich zehen andere davor wieder, hin
»gegen ſehe ich doch andere Leute, welche ſich viel—
„mahls 6. biß 8. Jahr mit einer behelffen, und doch
„keine ſonderliche Klage fuhren durffen; ey, ey, jun
ge Frau, ſagte die Magd mit einem ziemlichen Ge
lachter, iſt fie ſo alt worden, und weiß die Urſach
noch nicht, wie der Wirth, ſo beſcheret GOtt
Gaſte, der Mann, welcher gleich daben ſtunde, wolte
den eigentlichen Verſtand dieſer Worte wiſſen, hieß
dahero ſeine Frau vorietzo ſtillſchweiaen, und die
Magd muſte ſich alſo expliciren: Meine gegen—
wartige Frau ſchmahet mich, daß ich ſo gerne klatz—
ſche, ſie hingegen gehet manchen Tag dieſen Zeit
Vertreib nach, und wann ſie ja nach Hauſe komt,
babe ich nicht einmahl Friede, ſondern muß bald
diß bald jenes neues erzehlen, wo ſoll ich denn daſ—
ſelbeallemahl hernehmen, als daß ich es von andern
mein es gleichen erfahre, die Frau, ſo zwar nicht
allemahl viel in Gegenwart ihres Mannes reden
durffte, verſetzte demnach, ach, es ware nicht alle
mahl ums Klatzſchen zuthun, wenn ſie nur auch
ordentlich wurde, und alles ſein zu rechter Zeit
machte, iſt eben das, verſetzte die Magd, was ich
noch ſagen wolte. Denn die ſo ſehr und alltag
lich beklagte Unordnung hebet ſich von ver Frauen,

und
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und nicht von mir an, raiſonire nicht du Nickel,
denn du weiſt nicht, was zu einer rechtſchaffenen
Magd gehoret, ſagte die Frau, indem ſie in ein ander
Zimmer „gieng ja wohl weiß ichs, antwortete dieſe
darauf, und es iſt zu entſcheiden, ob ich oder ſie die
Pftichten einerFrauen oder Magd beſſer verſtehen.

Weiln nun mehr erwehnten Frauen ihr Mann
die Maad ſo gar vernunfftig reden horte, wolte er
doch wiſſen- was dann ihre eigentliche Meynung
von dieſer Materie ſey? beſtellte ſie dannenhers
uber Tiſche in die Stube, daß ſie ihm ſeine Gedan
cken deshalb ordentlich entdecken mochte: Als nun
dieſer Mann mit ſeiner Frauen bald abgeſpeiſet hat
te, trat die Magd in die Stube, und bath um Er
laubniß, daß ſie dasjenige, was der Herr befoh
len, in Gegenwarth der Frauen bewerckſtelligen
mochte, ſobald die Frau ihres Mannes Willen
verſtund, ſchwieg ſelbige gantz ſtille, und die Magd

fing alſo an zureden:
„Da ich anietzo die Pflichten einer rechtſchaffe-

vnen Magd ordentlich beſchreiben ſoll, ſo theile ich
„dieſelben Verrichtungen zuforderſt in drey Theile
„ab, und du Narr biſt der vierdte, der keinen
„Verſtand im Kopffe hat, ſetzte die Frau hinzu,
allein ſie muſte, auf des Mannes ernſtlichen Winck,
die fernern RandGloilen vor dieſes malweglaſſen,
nemlich, continuirtt ſie in ordentliche auſſer or—

dentliche, und in Neben-Verrichtungen.
1.) Die ordentlichen Verrichtungen bey mei

„ntr ietzigen hochgeehrten lieben Herrſchafft (wo
vbey ſie einen Keverertz gegen die Frau, dieſe aber

E4 „iht
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„yhr eine hochſt-erbitterte Mine machte) ſolten vor

virtzo ſern; Des Morgens um eine gewiſſe Zeit
„a fzuſtehen, die Stuben einzuheitzen, auszukeb—
„ben, Tinch und Bancke zu ſcheuren, die Fenfter,
vſamt den Ofen, Simſen, Bildern und Kanckern
nabeund den Sihl zu uberkehren, etliche Topffe
„nut Waiſe aaruſetzen, die Kuche voller Holtz,
„Kohlen und Waſſer zu tragen, dabeh ein oder et—
vliche gute Morgen-auch andere Lieder zu ſingen,
ndamit jer erman im Hauſe ermuntert, und zur An
„dacht ang reitztt wurde. Ferner und wenn die
ꝓLeute im Hauſe alle aufgeſtanden, die Betten zu
machen, damit die Federn nicht ſo lange derb lie
ngen, ſondern immer locker bleiben mogen, die ge
„ſtern mit: in die Schlaff-Kammer genomme—
„nen Leüchter, ſamt den Nacht Scherbeln in die
„Kuche zu tragen, die erſtern reine zu machen, und
„ſamt den uberbliebenen Lichtern an ihren Ort zu ſe
vtzen, die andern hingegen mit friſchen Waſſer aus
„zuſpiehlen, und ebenfals an ihren Platz wieder
ꝓum zubringen. So dann alleine oder mit der
„Frau auf den Marckt zu gehen und das benothigte
„einzukauffen, nach der Wiederheimkunfft Feuer
vauf den Herd zu machen, die MittagsSpeiſen
ꝓanzuſetzen, darauff wohl Acht zu haben, Gewurtze
vzu holen, und der Frauen beym Anrichten hulff
liche Hand zu leiſſten. So bald etliche Spei
eu vom Feuer weg, ſolte der LaugenTopff, ſamt
„noch eilichen mit Waſſer an das uberbliebene
„geuer geſetzt und warm gemacht, gleich nach Tiſch

vaber alles damit rein abgeſcheuret, und an behori

gen
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„gen Ort, nach der von der Frau gemachten guten
»Ordnung gebracht werden, und wann auf den
„Abend oder gar Morgen etwas zu ſpicken oderFe
„der-Vieh reine zu machen vorfiele, ware es ietzo
»zur Handzu nehmen, oder da dieſes nicht nothig—
vdie holtzerne Kannen, Stander, Fiſch Diegel und
vander Gefaß, wochentlich etliche mal zu ſcheuren.
„Gegen Abend das vorgeſchriebene zu rechter Zeit
„anzuſetzen, und mit gebuhrender Sorgfalt zuzu—

„richten, nach Tiſche wieder aufzuwaſchen, und ſo
„dann das aufn Morgen benothigte Gemuſe entwe
„der reine zu machen, zu leſen, oder was ſonſten
„damit zu thun nothig zu verrichten. Ferner den
„Herrn und der Frauen Schuh ju putzen, und in
„die Stube zur nothigen Trocknung zu ſetzen, die
„OfenThuren zuzumachen, daß keine Katzen hin.
„ein kriechen, das heimliche Gemach zu kehren und
„nach Erfordern reine abjuwaſchen und letzlich ſich

vlu Bette ju legen!
Wenn ich mich nichts von allen zu dir ver

ſehe ſagte hie die Frau, ſo iſt es doeb das letzte.
2.) „Die auſſerordentlichen Verrichtungen

vaber,ſind gar viet und mannigfaltig, und depen-
„diren meiſt von der Frauen ihrer Diſpoſition, kon
unen auch, nachdem ſie entweder ſelbſten eine
„Trodlerin iſt, oder auf gute Ordnung halt, viel
„vermiundert oder vermehret werden. Alsz. E.
vich dienete einſtmals einer Frau, welche mich
vftugs in einem halben Tag s. mal zu einem eintzi

Ne Get ſ r i net Aia ſOan N aitr a-einmal vertichten konnen, denn da muſte ich fruh

Es mor
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„wmorgens 1. Loth Coffte, nach demſelben einGlaß—

„gen Aquavit, dann vor etliche Dreyer Zucker
„Brodt vors Kind, und wenn das Eſſen angerich
„tet wurde, vor 1. Pf. Eßig, bald darauf vor einen
„Dreyer Saffran, auch uber Tiſche wieder vor 2.
„Dreyer Brandtewein, holen, welches alles in ei
„ner Haußhaltung hatte vorrathig ſeyn ſollen.

3.) „Die Neben-Verrichtungen einer Magd
„ſind wie bekant, entweder Spinnen, GStricken
„oder Nehen, jedoch, daß ſolches nicht ehe, als bis
„die oberzehlten ordentlichen alle behorig ins
„Werck gerichtet, vorgenommen werden.

„Wenn nun eine Frauum die ordentlichen Ver—
„richtungen eyfert, daß ſelbige entweder gar oder
„nicht zu rechter Zeit geſchehen, hat aber der Magd
„ſo viel auſſerordentliche vorgegeben, daß die Zeit
„iu allen nicht zulangen konnen, ſo begehet ſie das
„hochſte Unrecht, argert das Menſche vergeblich,
„und machet ſie zu allen verdrüßlich. Es iſt
Schade, daß das Frauenzimmer keine Colle—
legia vor Magde halt, ſonſten wurdet ihr gantz
gewiß noch einebrofeſſorin werden ,ſagte der mit
recht groſſer Auffmerckſamkeit ſitzender Mann, und
wieſe ſeine gelehrte Magd wiederum in ihre Kuche.

Aber, a propos, und wieder auf meine Hiſtorie
zukommen, ich ſetzte mir nach erhaltenen Abſchied
meiner Herrſchafft, (deren Ende ich beſſer hinten be
ſchreiben will,) gleich vor, in keine Dienſte wieder—
um zu gehen, immauen ich das Geſinde-Leben, da
ich ielber w virte Juihes u 4αÊÑ nmnugliiſh
vertragen kunte, miethete mir dannenhero eine

K am
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Kammer bey einem eintzeln paar Leuten vorm Thor,
und fing an allerhand Gebackens, als Spritz-Ku
chen, Radel,Gebackens, PflaumenKirſch-und
Citronen-Tortgen, vielerley Arten von Paſtetgen,
Krapgen, arme Ritter, und Pfann-Kuchen zu
machen, unter allen aber behielten doch die Pfann
Kuchen den Preiß, denn dieſelbigen wurden von
jungen Leuten am meiſten gekaufft.

Anfanglich hielte ich eine Frau, ſo ſolche zum Ver
kauff herum tragen muſte, und gab ihr vom Thaler
2. Ggr. Dieſe aber machte meine Waare theu—
rer, als ich ihr ſelbige angeſchlagen, und hemmete
dadurch den Vertreib ziemlich, bis endlichen von
mir ſelbſten reſolviret ward, einen Korb, wie der
geneigte Leſer oben in dem Kupffer ſiehet, anzuhan
gen, und damit die Gaſſen auf-und abzugehen.

Jch war damals in dem 49. Jahr meines Alters,
und ſahe noch ſo ziemlich aus, daher kam es, daß
ich viele vergebliche Worte anhoren, auch manche

gethane Offerte abſchlagen muſte, die jungen Pur
ſche hauſeten horrible mit mir, inſonderheit Herbſt
Zeit, da ich nicht ſo viel Pfaun-Kuchen oder Ge—
backens verfertigte, ſondern vielmehr mit Obſt han

delte.Einsmahls kam ich mit ein wenig Miſpeln un-

ten an einen Fecht-Boden, die darauf befindliche
Fechter rufften mich alſobald zu ſich hinauf, frag
ten, ob die Miſpeln hubſch teig waren, und kauffte

jeder vor ein paar Dreyer, kaum hatten ſie ſelbige
ch kſt ſ ckten fie bats doß lis viche

re t ge o et, o merteia, ſondern ſaul waren, mjtlerweile da ich mich
nach
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nach der Treppen umſahe, forderten etliche ihr
Geld wieder, die andern hingegen nahmen Hande
voll, lieffen mir nach, ſchmieſſen und rieben mir
ſelbiae dermaſſen ins Geſichte, daß ich nicht wuſte,
wie ich herunter gekommen war, gieng dannenhero

gleich nach Hauſe, uberſchlug meine Caſſe, und
ſetzte mich in einen finſtern Winckel meiner Kam
mer, die Fatalitaten meines Lebens zu revidiren und

ju beweinen.
Noch ein andermal hatte mich ein Bauer mit

Rettigen ſchrecklich angefuhret, ſie ſahen zwar
hubſch ſchwartz und langlicht aus, waren aber alle
bull, von dieſen that ich meiner Gewohnheit nach
etliche in meinen Korb, neben die Pfann-Kuchen,
und verkauffte ſie Pfennigund Dreyerweiß, mu
ſte aber allerwegen viel Scheltworte, daß ſie nicht
gut waren, einſtecken, endlichen kam ich zu einen
Traiteur, allwo ein paar Aſflcier am Tiſch ſaſſen,
ſe auch vor einen Dreyer kaufften, kaum hatte der
erſte einen aufgeſchnitten, ſo kriegte er mich beym
Rump, qualete und margelte mich auch ſo lange,
biß die Wirthin herben kam, und mich befreyete,
und da ich auf der Gaſſen etliche Schritte gegangen,

kamen mir wiederum viele Purſche aus einem
Speiß-Hauß daher entgegen welche mich gleich
umringeten, und ieder was kauffte, ſo gut ſie aber
ſelbige mir abgenommen hatten, ſo gut wurffen ſie
mir dieſelben alle mit einander auf den Puckel, ich
kunte nicht gleich eine offene HaußThur erreichen

Sehl die halbe Gaſſe lang fort traken, in weldher Zeit ſie denn ountinuirlich mit de—

nen



Die betrogene Geldfreyerey. 75
nen in Handen habenden, und auf der Gaſſen wie
der aufgeleſenen Rettigen hinter her wurffen, der
geſtalt, daß nicht alleine die gantze Gaſſe varuber
erreget wurde, ſondern auf dem Kopff ziemliche
Prauſchen aufflieffen, die Mutze herunter ſprang,
uud die Haare aus einander giengen.

O ehemahliae Frau Doctorin, waren meineGee

dancken, als ich mich wiederum ein wenig reeolli—
giret hatte, wie gar verandert iſt dein Zuſtand an
ietzo, und doch, wie gluckſelig biſt du noch dabeh,
daß dich niemand kennet, auch daher wenig Re-
lexiones dieſerhalb machen kan, ja wie gluckſelig
biſt du, daß dir niemand deine begangene Fehler
mehr verweiſet, oder dich wie ehemals mit Schla
zen und andern Ungeſtumm trackiret, ſondern in
zuter Ruhe und ohne Sorgen in deinem Kammer
lein ſtecken kanſt.

Biß hieher war mir mein Wandel zlemlich ſauer
gemacht, und wunſchete wohl zehenmal, eine an
iere Lebens-Arth vor mich zu ſehen, endlich fiel ich
auf die Schwachheit, mein Vaterland, i.e. mei
nen GeburthsOrt noch einmal, und zwar incogni-
o zu beſehen, und dieſes um deſto mehr, weiln er
nicht mehr als 11. Meilen von dem damahliaen
Drt meines Auffenthalts, entfernet war. Jch
nachte dannenhero mein bißgen Waſche und Sa
hen zuſammen, und wanderte zu Fuß, unter den
ibermahligen Titul einer armen SoldatenFrauen
aach oberwehnten Geygrun und ich kan nicht be
ſchreiben, was vor eine Freude ich uber dieſe vor
ueſetzte Reiſe und folglich vor Liebe zu meinen Ge

burts—



76 Die betrogene Geldfreyerey.
burths-Orth gehabt, die Urſache aber aber kan ich
dis ietzo niemand ſagen. So bald ich daſelbſt an
langete, kehrte ich bey einem Bauer ein, welcher
gleich den ReyhSchanck hatte, bey dieſen rafſtete
ich eiliche Tage aus, und erkundigte mich aller und
jeder Einwohner, die Zeit meiner daſigen Abreiſe
biß hieher war zy. Jahr, und dahero die meiſten be
kanten Leute verſtorben, jedoch oberwehnter mein
lieber Heinrich, weicher mich hatte leſen lernen, le
bete noch, zu welchem ich mich dann gleich verfug—
te, ihn deutlichen mein aantzCurriculum vitæ erjehl
te, und die alte Bekantſchafft erneuern wolte, die
ſer Heinrich, welcher nunmehro ju einem ziemli—
chen alten murriſchen Bauer geworden, beherberg—
te mich zwar etliche Tage, gab mir auch in der Zeit
Eſſen und Trincken, trauete hingegen nicht weiter,
als ſeine Augen ſahen, immaſſen die eine Tochter
ſtets auf mich acht haben muſte, ja er ſagte meht
als einmal, wie er ſeines Orts vom gewanderten
Frauenzimmer wenig hielte, war ſo viel, als packt

dich fort.
Die Zeit meines daſigen Auffenthalts verſuchett

ich wiederum allerhand Bauer-Arbeit, halff mei—
ner Auffſeherin graſen, Flachs jathen, Leinwand
bleichen und dergleichen, alleine es kam mir allet
dermaſſen ungewohnt und ſauer an, daß ich die pu
te Unmoglichkeit leicht ſchlieſſen kunte. Jch reſolvir
te mich dannenhero, wieder hin zu gehen, woherlich

gekommen, und meine Hockerey vor die Hand zr
nehmen; Ehe ich aber noch meinen GeburthsOri
verlaſſe, muß ich melden wie die Leute dortennicht

ana
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anders geglaubet, als ſey meine Mutter wieder ge
kommen, und habe mich mit unter die Ziegeuner ge—
nommen, ja es hatten mich verſchiedeneLeute darun—
ter wollen geſehen haben, woruber ich hertzlich la
chen muſte, zumalen das Gegentheil gantz ein an
deres auswieß, und dannoch niemand meinen Wor
ten und Erzehlungen einigenGlauben geben wolte.

Der Ruckweg kam mir ſehr ſauer an, ich machte
kleine Tage, Reiſen, und nahm auch einen Umkreiß
nach meiner HandelsStadt zu, unterwegens aber
kam mir eine ſolche wunderliche Gelegenheit vor
die mein Gemuthe dermaſſen in Confuſion brachte,
daß man meinen vormahligen guten naturlichen
WVerſtand nicht mehr erkenneu wird, der geneigte
Leſer hingegen kan ſehen, was Armuth thut, und
worzu es inſonderheit diejenigen verleitet, welche
ehedem gute Tage gehabt, auch darbey in einem
honetten Stande gelebet, nun aber alles dieſes
abandoniren, und ſich mit denen geringen Trabern

behelffen muſſen.
Es war nemlich gleich der Abend vor Jokanni,

als ich in einer Grafflichen PachtSchencke, ſo un
weit eines Waldes lag, einkehrete, in dieſer aber al
lerhand gemein Volck, und unter andern hinten im
Garten eine ziemliche Compagnie Ziegeuner an—
traff. Weiln ich nun Zeit Lebens keinen geſehen,
und doch von einer war gebohren worden, triebe
mich die Ourioſité zu denenſelben, redete mit ihnen,
und fragte bald nach dieſen, bald nach jenen.
Gleichwie nun dieſes Volck uberhaupt gerne plau
dert, und von denen Leuten etwas zu ihrem Vor

theil



theil heraus locket; Alſo machten ſich dieſe Hauf—
fenweiſe um mich herum, fragten bald nach dieſen
bald nach jenem, biß ich endlich herausplumpte,
und, daß meine Mutter eine aus ihrem Mittel ge
weſen ſeyn ſolte, vorgab, auch ihren Nahmen, nebſt

allen andern mir bewuſten Umſtanden ihnen ſagte.
Hilff Himmel, was vor Freude bezeigten dieſe Leu
te uber mein Vorgeben, inſonderheit die Wei
ber ſprungen um mich herum, zerreten mich bey
denen Armen bald hin bald her, und ſchrien aus
vollem Halſe: Even Grieblers Cochter, he!
he! Even Grieblers Tochter, caresſirten mich
auch ſo lange, biß ich ihnen verſprach, unter ihre
Compagnie zu treten, worju mich inſonderheit die
vielen Erzehlungen von meiner Mutter, welche ſie
allle gekennet haben wolten, verurſacheten.

So bald ich mich einmahl engagiret hatte, unter
ihnen zu leben, muſte ich ſo gleich die Ferme neh
men, das iſt, mich ſchwarh machen, welches folgen
dergeſtalt geſchahe: Sie nahmen grune Nuß
ſchaalen, boheten ſolche ln einem Tiegel ubern
Feuer, trucketen den Safft heraus, und vermiſch
ten ihn mit ein wenig LeinOehl, welches denn die
eigentliche Ziegeuner-Farbe gab, das Geſichte ſo
wohl, als Arm, Bein und der Halß, ſamt dem gan
tzen VorderLeib wurde damit offters geſchmlert
daß alſo nicht z. Tage hingiengen, da ich io ſchwartz,
als eine andere ausſahe. Meine Kleider, ſamt de
nen etlichen Thalern Gelde, jo ich noch bey mit hat
te,waren nicht mehr meine, ſondern derCompagnie,
wovor man mir ein alt zeriumpt Kleid, ſamt einer

wolle
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wolinen Kutte gab, mit dem Bedeuten, daß dieſes
die ſchonſte Zierde unter ihnen, und meine Mutter
auch alſo gegangen ware. Die Haare hingegen
wurden fleißig mit einem BleyKamm und der Far
be gekammet, hinten herunter gehanget, und oben
ein Zopff mit einer grunen Wiede eingeflochten, um

den Kopff gewickelt.

Mehrgenannte Ziegeuner/Comipagnie nun, be—

ſtunde nach eingezogener Erkundigung in einem
Fuhrer, Kundſcher oder Kundſchaffer, und einem
Freſſer, ſo die drey Oficier waren, und dennoch in

18. Manns-und ty. WeibsPerſonen, ohne die
Kinder; Der erſte nemlich der Fuhrer, mochte
wohl, wie ich hernach bey mir uberleget habe, ein
ungehengter SpitzBube ſehn, er gab ſich vor an
dern Leuten ſowohl. als bey uns, vor einem wahr

hafften Egyptier.aus, wuſte vieles aus Egypten zu
erzehlenm, perlirte auch in einer fremden Sprache
etwas her, allein ich weiß diß ietzo nicht, ob es Egy

ptiſch, Hebraiſch, Caldeiſch, Soriſch, oder Ara
biſch heiſſen folte. Sein Amt beſtunde ubrigens
darinnen, daß er dem Kundſcher anbeſohl, bald hie
bald da hin zu gehen, und ſich auf denen Dorffern
nach Gelegenheit etwas zu harcken (i. e. ju mauſen
oder zu betteln) umzuſehen, er aber lag den gantzen
Tag am Feuer, ſchmauchte Toback, und ſoff Bier
und Brandewein. Der Kundſcher hingegen war
wie gemeldet faſt des Fuhters Knecht, iedoch hatte
er beym Ausgana, und wenn wir uber Nachts auſ
ſen blieben, uns Gemeine zu eommandiren. Der

F dritte,
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dritte, ſo ſie dem Freßer hieſſen, war gleichſam der
ESpeiſe-Meiſter und Koch, dann ihm wurden alle
geharckte Sachen, als Huner, Ganſe, Enten, Kal
ber und Schaafe zugeſtellet, welche er nicht alleine
auffheben, ſondern auch zu rechte machen, und ko
chen muſte. Wenn es nun zutraff, daß wir auff
den Abend alle zuſammen in das Quartier kamen,
welches meiſtentheils in einer, von grunen Reiß.
holtz gemachten groſſen Hutte im Wald beſtund,
war daein entſetzlicher Lerm, die alten ſchwatzten,

ſchmauchten oder kaueten Toback, die jungen hin
gegen ſcheckerten mit einander, trieben allerhand
Moſſen, und lehten wie das Vieh zuſammen, wel
ches mich denn bewog, meiſtens auf denen Dorf
fern in BauerSrheunen oder Schuppen, auch
wohl in Stuben zu bleiben, die Woche aber nur
etliche mahl zur Compagnie zu kommen, biß endlich
der Fuhrer mir etliche ſtarcke Verweiſe gab, daß ich
nemlich nichts einbrachte.

Dieſes aber verurſachte mir weiteres Nachſin
nen, daß ich aller meinet Compasnions ihre vorge
ſchwatzten Dinge in reiffüchere Überleguug zog, in
ſonderheit gab mir vollends, das unter ihnen einge
riſſene Wahrſagen, citrſchones Licht, ihre Betru
gereyen deſto eigentlicher zu betrachten. Zwar iſt
nicht zu leugnen, daß mir dieſes Arcanum, einem
andern zukunfftige Dinge zu ſagen, bey meinem er
ſten Entſchluß, dermaſſen in die Augen geleuchtet,
daß ich es vor eine Wiſſenſchafft, mit der ich knff
tig Lebenzlang mein rod verdienen konte, gehal

ten;
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ten; So bald ich aber die Lehre ernſtüch antrat,
war es in der That nichts als Schelmerehen, nur
etliche wenige Dinge, welche gleichſam die krinci-
pia heiſſen ſolten, zu gedencken:

Jch ſolte nemlich wohl acht auf die Perſon, der
ich weiſſagen wolte, haben, ob ſie alt oderjung, ehe

lich oder unehelich ſey, und dasjenige woran ich
Zweiffel hatte, ja nicht erwehnen, als z. E. daß ich
etwan einem altlichen Frauen-Menſchen ſagen
wolte, ſo und ſo viel Kinder wurdeſie zeugen, ſie
wurden glucklich oder nicht ſeyn, da ſie doch noch
keinem Mann hatte, ſondern ich ſolte derſelben
vielmehr ſagen, in deinem Alter wirſt du glucklich
ſeyn, es wird dir zwar ein groſſer Unfall bevorſte
hen, allein ein treuer Freund wird dich dafur noch
warnen, u. d. g. als welches ſie alles gerne horen
wurde, vorher aber noch nicht wiſſen konte. Jn—

ſonderheit ſolte ich nicht vergeſſen, das gewohnliche
Ziegeuner-Geſchwate fein offt mit einzumiſchen,
nemlich, ſchone blancke Schweſter, glucklicher Ba
ter oder Mutter, ſchau, ich bin eine wahre Egppti—
ern, ſiehe meine ſchwartze Haut, welche von vielen
Reiſen und warmen Landern herruhret c. andere
tauſenderley Fratzen zu geſchweigen.

O, o, hatte ich ſonſt kein Brodt haben ſollen, als
es damit verdienen, wurde ich bhald geſtorben ſeyn,
dannenhero war nunmehro meine meiſte Sorge,
wie ich mich wiederum weiß waſchem und woher
ich Kleider nehmen ſolte, mich ordentlich zu bede-

54 cken.
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cken. Es giengen wohl 8. Tage hin, da ich zu nie
mand von der Compagnie kam, biß endlich eine jun

ge Weibs-Perſon davon, mich in einem Puſche
auſſen am Felde atirapirte, dieſe ſchrie aus vollem
Halſe, Doren Grieblers, Doren Grieblers,
denn alio hieſſe ich nach meiner Mutter, ich winckte
derſelben mit der Hand, ſtille zu ſevn, wieſe dabey
auf den Schubſack, als weñ ich ihr was geben wol
te, und beſaufftigte ſie ſolchergeſtalt. Hierauf frag
te ich, wo ietzo das Quartier ware, und was man
von mir ſagte, ey, war ihre Antwort, du bekommſt
die Ficke, komm nur mit, komm, komm, kriegte
mich beym Arm, und wolte mich wegſchleppen,
ich ſtellte mich kranck, und bath ſie, iemand von der
Compagnie zu holen, der mich tragen hutffe, wor
auff ſie noch treuhertziger wurde. Von dieſer Ge
legenheit wolte ich mehr profitiren, zog einen Gro
ſchen aus dem Schubſack, und gab ihr denſelben,
um mit mir nach unſerer Sprach, Freund zu ſeyn,
hierauf vertrauete ich ihr, daß mir unſerer Leute
Thun gar nicht anſtunde, denn ob gleich meine
Mutter ſich beh ihnen biß an ihren Tod aufgehal
ten hatte, ware ich doch willens, wieder davon zu
gehen.

Was deine Nutter anbetrifft, ſagte mir dieſe,
iſt kein Menſch bey uns, der ſie gekeñet, ſondern man

macht dir nur glaubs, weglauffen aber, iſt eine
Sache, die gefahrlich, du bekomſt die Ficke, entwe
der von der Obrigkeit, oder der Compagnie, welches

bey ihnen ſo viel hieſſe, es wurde eines, das etwas
verbrochen, mit Ruthen zu etlichen mahlen geſtau

pet,
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pet, und muſte wenigſtens 3. biß 4. Wochen lang,
der andern Sachen und Decken tragen, Kinder
warthen und dergleichen thun.

Als nun hierauff meine Collegin abgefertiget
war, mich als eine Erkranckete abholen zu laſſen,
ſetzte ich unterdeſſen meinen Marck nach den nech
ſten Dorffe fort, fuchete Zuflucht bey einer Hirten
Frau, und gab mich vor derſelben, als eine mit Ge
walt von denen Ziegeunern mitgenommene an, die
ſer ward von mir erzehlet, wie ſie mich gefarbet hat
ten, wo ſie ſich anietzo auffhielten, und was ſonſten
ihr Thun ſey, welche es denn ſo weit brachte, daß
bald ein Troup Bauren hinaus wanderten, ſie ver
jagten, und ihre Hutte ubernHauffen wurffen, mei-

ne Hirtin aber wuſte die Ziegeuner« Farb gar bald
mit einem Stuucke ſcharff- geſaltzener Butter abzu
reiben, und mit Sauerampffer-Safft abzuwa
ſchen daß ich beynahe wiederum, als zuvor ausſahe.
Und weiln ich mich die Zeit meines Auffenthalts
bey mehrgeſagten Hirten ſehr fteißig erwieß, ihr ei
niges weiſſes Zeug machte und ausflickete, den Kin
dern Suppen kochte u.d.g. Soließ ſie mich mit ihr
eſſen und trincken, gab mir auch einen halb-wolle
nen Rock, und Zeug zu einer Gupe wurde mir von
einer Bauerin geſchencket, eine Haube, Halß Tuch
und andere Kleinigkeiten aber muſten alle vollends
erbettelt, und die vormahlige vornehme Ftau nur
inetwas wieder hergeſtellet werden.

 B3 Nun
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Jeounuhro war es Zeit mit Ernſt wiederum

nean Zipoeil zu dencken, immaſſen von der Zeit
mrin.r daſigen Abreiſe biß hieher 18. Wochen ver
fioſſea, und mir ſeiter dem mancher truber Wind
unter die Naſe gegangen war.

Die Reiſe dahin wurde folglich wiederum mit
Betteln zuruck gelegt, und bey meiner Dahinkunfft
vare ich bald, wie das erſte mahl zuruck gewieſen
worden, wenn ich nicht ſo viel keute an den Ort ge-
kennet, auch deutlich vorgegeben hatte, wo und bey
wem ich in der Stadt wohnete als ich da hinein
kam, wolte mich faſt kein Menſch mehr kennen, wem
ich nur anredete, und inſonderheit junge Purſche
hieſſen mich eine alte TrachenH.. uber die aude
dere, und ſie hatten Urſach uber meine wunderliche
Farbe im Geſicht u erſchrecken, denn als ich wieder
etliche Tage im Wind gegangen war, hatte ſich die
ſchwartze OelSchmincke dermaſſenvollend aus der
Haupt gejogen, daß ich davon gantz ſchwartz aelb
worden, ja man hat es nach der Zeit etliche Jahre
ſehen konnen, daß etwas, inſonderheit im Geſichte,
an der Haut gekunſtelt geweſen.

Alldieweilen es nun gleich im Herbſt, und uber
all viel Obſt war, bediente ich mich meiner vorigen
Zocketey wiederum, muſte aber, gleich wie zuvor,
don der Jugend vielllngemach hin und wieder aus
ſtehen, jedoch war der Verdienſt noch ſo, daß ich
gontz erbar dabey leben, auch ein und das andere
von Kleidung wieder anſchaffen kunte. Nach
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Nachhero fing ich an, mein Gebackens wieder

umzu machen, mir ein eigen Stubgen zu miethen,
und jederzeiteinen armen Studioſum zu mir zu neh
men, welcher zumal Abendszeit, ein Chriſtlich
Geſprache mit mir halten, etwas aus einem Buche
borleſen, oder aus denen aviſen das merckwurdig-
ſte erzehlen muß, ja es hat vielmals zugetroffen,
daß mir ein und anderer Dienſt von denenſelben,
zur Danckbarkeit gegen die ihnen frey gegebene
Wobhnung, Holtz u. Lichte, erwieſen worden, wi ich
den an gegenwartigen meinen ietzigen Herrn Situ—
benCompagnion gantz keinen Zweiffel trage, daß
er vorſtehendes mein Currieulum vitæ nach meinem
Ableben, durch den Druck bekannt mach enwerde.

Belangende noch mit wenigen, meines
Kauffmanns, bey dem ich, wie obgedacht Wuhme
geweſen, Ausgang zu erwehnen, ſo iſt er innerhalb
8. biß 10. Jahren her, dermaſſen herunter gekom—
men, daß er ſelbſt nicht mehr ſo viel Koſtbarkeit, als
vormahls ſein Junge, an ſich, auch ſonſten weder
Hauß, Hof, Waare, noch etwas anders von den
geringſten Werth mehr beſitzet, ſondern von ſei
nen Freunden lediglich erhalten wird. Merck—
wurdig iſt es, daß dieſer Mann anietzo allezeit
wenn er mir auff der Gaſſe begegnet, errothet, und
mag er ſonder Zweiffel an meine dazumahlige Pro
phezeyhungen gedencken, noch mehr aber wurde er
ſich uber mich, als uber ſich ſelbſt verwundern, wenn
er meine wunderſamen Fata, woran ich doch nicht,
wie er, Schuld bin, alle wiſſen ſolte.

F 4 Biß
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Bih hieher erſtrecket ſich alſo die, von der Frau
Glaubalſin an mich oben gelſetzten verrichtete
Dietatur, welche ich ſodann auff ihr Verlangen,
nachdem ſelbige zwar ſchon vor zehn biß zwolff
Jahren verſtorben, der Preſſe ietzo untergeben,
ihr Leben aber hatte in dem ſechs und ſechtzigſten

Jahre ihres Alters, ſo wohl in meiner als an
derer braven Leute Gegenwart ein

recht ſchoues Ende.

Sum
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